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Nr . 72.

Arrrilicher Teil.
Bekanntmachung.

herabgesetzt.
Aus Crund des § SS der Reichsqeireideordmmg für die Ernte

1919 vom 18. Juni ISIS wird für den Landkreis Wiesbaden mit
Ausnahme der Stadt Biebrich das Gewicht »ad der Preis wie solat
jostge etzt:

' a) Be- Verwendung von 1830 Grar -nn Mehl für einen Laib
Owgzvmbrot, .gleichviel in welcher Form gebacken, im 'Gewichte von
/S00 Gramm (Derka-ufsgewechl 24 Stunden nach dem Backen) auf■'■35  Mark.

d) Le ! Verwendung von 678 Gramm Mehl- für einen Laib
We:f.brot (Krankenbrot ) im Gewichte von 380 Gramm auf 1.39 M.

- . ■ ^ erhäyr .isien von Set -bstversorgern bis m  65
Pfennig per Lach erheben können.
, Die Meh'-preise 'bietben dlefe'üen wie seither. Für «in Pfund
.Reh, , Art und Ausmahlung wie dieses von dem Kreisaussckmß
-eweftig an d e Bäcker geliefert wird, darf im Kleinverkauf nicht
mehr ats 78 Pfennig per Pfund erhoben werden.

Zuwiderhandlungen werden nach § 80 der Reichsaetreide-
rrdnung vom 13. Juni 1919 bestraft.
.ju »Mit d-m- .qlcicRn: Tage wird die F--steüur .q vom 7. Januar
.929 ; , Körnst. 1VS und vom 23. Oktober ISIS II£ Kernst 3576aufac 'ooözn.

Wiesbaden , den 19. Februar 1920.
. , Slnmcns des Kreisausuhnfses . Der Ver -ibende-
>1 Körnst. 99g. ' I . B.: Sch litt.

Nr . 73. ■V.!i l-iOi-i,

Nachkrsg
zu der Vegrähni »- Gebühren - Ordnung brr

Gemeinde $ l ö 1* tje l m a. m.
vom 27. Dezember 1901.

Beschlössen in der Gemeindeoertretrmg am 21. Juni ISIS.
I.

8 1 Absatz 2 Nr . 1 und b erhält folgenden Wortlaut:
/ 1. Für das Aushsbeu eines Grabes und das Wie-derschließsn

des letzteren nach Einbringung des Lcichenforges für die
Leiche

s ) eines Kindes im Wer bis Zu 6 Jahren M . 4.—
h) eines Kindes im Alter über 6 Jahre bis 14 I . M. 5.—
c) eures Kindes von mehr als 14 Jahren und eines

Erwachsenen M . 7.—
II.

Dieser Nachtrag tritt mit dem 1. Juli ISIS in Kraft.
Flörsheim , den 20. November 1919.

Der Gemcindevorstand.
L a u ck, Bürgermeister.

Genehmigung.
Der Vorstehende Nachtrag wird von uns nach -Sitzungsbeschluß

vom 22. Dezember 1919 genehmigt.
Wiesbaden , den 10. Februar 1920.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.
I . A.: Sch litt.

Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 17. Februar 1920.

Der Bürgermeister : Lauck.

Nichiamilichsr Teil.
ZÄgWsMNlhfchKL

-r«. «iw « «,»,,., ~ n 'c1c schwebende Schuft».
C 3ms oceichss.nanZminifterium fanden Befprechmigen über dis
&!3 *? wt U!h^f*0 Un̂ er  schwebenden Schuld statt. Die ge-
l cm  Jf w 5ri>-rr mnv ReichsfinanMinister für Ende März

im tm i''1“1 lcn  geschätzt worden . Davon werden un-
fi' ar* 6° rl  <100 ^' aart >c* schwebende-Schuld in Form unver-
zmslicycr Schatzanweisungen sein.

Der Minister dAnf-wx Ner?ehrs»er!' Arnisst' .der öffentlichen Slrbetten Llichen Arbeiten- Leser benutzte seine
oeiegentlich der Beratungen über di- Kieige-

p Kol,Ie>.wrdcrung auch zn einem kamen Besuche bei der
^,nenbahi-.d>mk>wn Köln.  In einer Erörterung der allgemeinenDer.etzrs» und Betriebsiaae boi, >.. » er  mit das

82  auch 31t einem kurzen Besuche bei her
. . , 8. Ln einer Erörterung der > ..

w <. .. ®4tritb »lcße hob der Minister , nachdem er aus das
^emed .gen^e Ergebnis vrr in Wxn geführten vechckndlun« Zur
- ..nuna »er onngc-nd notwendisen Kohlcilsärderuns hingrwiesen
hatte, yeroor, daß es nunmehr Dache der Eisenbahner fei. ihr» .
hü

Weiter
lim*

Tariser-
, , . .. ■ ,^ ^in-gte Sparsamkeit in der Aerwaltima herr-
'c-u-n. Es ginge nicht an, d-ah die Eisenbahn all-ein für Diebstähle,
wir im Lahr « 1919, 2C0 Millionen Mart ausgeben müsse. Be-

ollgemcinen Anklagen, wie sie beifpielsweije gegen chindenourg.
Ludendorff oder Tlrpig gerichiet werden, in ihrer jeicigen Form für
nicht genügend begründet. Die Präzisierung der Ententeanklayen
wird zunächst Aufgabe der von der Entente eingesetzten inter¬
alliierten Kommission sein. Die Durchführung des gerichilichen
Verfahrens vor dem Reichsgericht in Leipzig wird auf Grund der
deutschen Rechtsordnung erfolgen, d. h. die Angeklagten werden
eine schriftliche Aufforderung zum Erscheinen an Gerichtsstclle cr-
balten ; sollten sie dieser schriftlichen Aufforderung nicht Nachkommen,
so wird ihre Verhaftung und zwangsweise Vorführung erfolgen.
Das Gerichtsverfahren inckcht auch die Aufhebung der bestehenden

Verbrechen zufch'-
heute vormittag eine Kabinettssitzung ab, di« den ganzen Vormittag
über dauerte.

Der Präsidevkenwechfe ! in Frankreich,
mz P a r i s , 18. Februar . Heute nachmittag fand im Elyfse

die sogenannte U e b e r t r a g u n g der Gewalt  statt . Präsident
De^chanel wurde von Millerand im Palais des Kammerpräsidenten
abgeholt und nach dem Elyfee geleitet, wo er von dem bisherigen
Präsidenten Poincare , sämtlichen Ministern und dem Präsidenten
der Kammer und des Senats empfangen wurde . Poincare  be¬
grüßte seinen Nachfolger. Er erklärte in einer Rede, der Storni,
der über Frankreich dahin gebraust sei, habe nicht einen Slugenblick
seine republikanisches Einrichtungen in Gefahr gebracht. Diese
hätten Frankreich gestaltet, den Angriff siegreich zurückzuschlagen.
Die Verfassung, so wie sie sei, habe das Verdienst gehabt, die Äuf-
rechierhaltung^der Ordnung in Freiheit sicherzustellen. Zwift!)en
Regierung , Kammern und Armee seien die Beziehungen fest ge¬
wesen. Er habe keinen anderen Gedanken gehabt, als die not¬
wendige Zusammenarbeit zu begünstigen. Die Aufgabe, die heute
DeschancI erwarte , sei nickst-weniger bedeutsani. Sie habe keinem
Besseren anvertraut werden können. Mährend der sieben Jahre
seiner Präsidentschaft inüsse Deschanel ohne Unterlaß die Slusfti-H-
rung des Friedsnsverirages stcherstellen, dessen Verpflichtungen
auszufllhren sich Deutschland schon jetzt nicht sehr geneigt zeige. Es
werde auch seine Aufgabe sein, die Kontinuität der französischen

pog>» eSli>rus
Frankfurt (Jliam) Kr. tom. 14, Jahrgang

- dienftete, die sich der Beteiligung an . Diebstählen schuldig machen,
! würden rücksichtslos cu.ffernt werden : für sie sei in der Cisenbahn*
\ Verwaltung kein Platz . Er rechne dabei auf die tzilie der Vrmnien-
! und Arbeiterschaft. Er heg»-da» Vertrauen , daß die Hebung der
s Leistungen der Ei enbahn-en dazu beitragen werden, dem deutscheni f IffcißT!>!?. h>r hi'.r.-i Y!i!'h '!f!>ri Tvc ,hpt»nrff-t-Kttn>w*Volk über die Not der Zeit hin-we-gzvhelfen. Der bevorstehende

Ans Anordnung der höheren Behörde Ist -f-"-r die ver'vrMuqs - i Zusainmenichiutz mit den Eisenbahnen der übrigen Bunde- stäaien
t 'wchtiste Bevölkerung ab 9. Fsbrüvr ds. Js . die Brotration i rvrrde drr es Zwi, erleichtern, wie er auch dazu bei!ragen würde , die

' l Einheit des . -Reiches zu festigen und allen Absvnderungrbestre*
j brmgen gegenüber ein wlrtsamss Gegengewicht zu bilden.

GenerslverlaWmlungdes Bundes der Lcmdwirie.
Unter starker Beteiligung der Vertreter der Landwirtschaft aus

allen Teilen Deutschlands wurde Dienstag mittag die 27. General¬
versammlung des Bundes der Landwirte im Zirkus Busch in Ber¬
lin eröffnet. Im Verhrufe der Sitzung wurde eine Entschließung
einstimmig angenommen, in der es u. a. heißt:

„Wir Bündlcr aus allen Gauen lehnen eine übertriebene Ver¬
einheitlichung wie auch alle Lostrennlingsbestrebung -sn vom Reich
ab. In der Lanidwirtschastwill man arbeiten . Im berechtigten
Interesse der Volksernährung fordern mir : Freie Beweglichkeit
in den landwirtschaftlichen Betrieben . Ungleichung der Erzeuger¬
preise an die allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse. Reichliche
Versorgung mit Kunstdünger und allen anderen notwendigen Be¬
darfsartikeln . Aenlderung der vorläufigen Landarbeitsorünung:
Sicherung der notwendigen Arbeitszeit . Schutz gegen den Vertrags¬
bruch. Lln der gewaltigen Steuerlast , die dem deutschen Volke aus-
erlegt wird , muß der Belitz als solcher in hohem Maße teiln-ehm-en.
Die Art, wie die undurchdachten, sich überstürzenden Steuergesetze
gestaltet sind, legt die Axt an die Wurzel des Grundbesitzes. Unter
die Maßnahmen , die unsere wirtschaftliche Entwicklung zu er-
sck-n,eren geeignet sind, gehört das Betticbsrätegesctz. Die heutige
Zusammensetzung der Nationalversammlung entspricht nicht mehr
dem Willen der Wähler . Die Iieutige Regierung kann sich daher
nicnt mehr auf den Willen der Mehrheit des Volkes stützen. Wir
fordern Neuwahlen ."

In der Versammlung bezeichnet« der Vorsitzende des Bundes
der Landwirts . Freiherr v. Wangenheim, es als ein Verbrechen am
B.ol? und -am Vaterland «, jetzt Unzufriedenheit in die Landwirt¬
schaft hineinz-utra -gen durch Streiki êtze in der Arbeiterschaft. Die
Arbeit sei die Grundlage unserer Zukunft. Zurzeit dürften in der
Landwirtschaft jährlich nur 2900 Stunden gearbeitet werden. Hätte
inan gemäsi der Forderung der Landwirte 2078 Stunden dewilliai,
und hätte infolgedessen 16 Arbeitstage zu je 11 Stunden mehr ge¬
habt, so würden keine Kartoffeln und Rüben einge¬
froren  sein . Um die Berg - und Industriearbeiter zur Arbeit
zu zwingen, werde man zum Tauschhandel zurückkehren müssen und
Lebensmittel mir gegen Ware liefern. In schwärzesten Farben
schilderte der Redner den Stand unserer Ernährung . Die Reichs-
getrsidestelie verfüge über keine Lager mehr . Die Ernährung des
nächsten Winters werde zufommeNbrechon, wenn nicht schleunigst
für Saatgut gesorgt werde. Jeden Tag könne der Zusammenbruch
der Zwangsernährung eintreten ; dann werde der Bolschewismus
kommen. Sluch dieser Redner empfahl den Abschluß von Lieserungs-
verirägen zwischen städtischen und larchwirtschaftlichen- Organisa¬tionen.

, Eine deutsche Begenrmftvsrt.
^Berlin.  Wie die „Nat .-Ztg ." hört, beabsichtigt die Reichs-

regierung , auf die Note der Entente eine Gegenant-
sgennote für
dem Rsichs-

. , . ... größerer Fragenkomplex der Klärung
bedarf. Es muß z. B . Klarheit darüber geschaffen werden, wie sich
die Entente zu denjenigen von ihr angekiagten Deutschen stellt, die
sich augenblicklich noch in ihrer Hand befinden, denn zur Durchfüh¬
rung des Verfahrens gegen diese Personen vor dem Reichsgericht
müssen sie von der Entente zunächst an Deutschland ausgeiieferi
werden. Zu solche» Personen gehören z. B . die deutschen Vvw.ben-
flicger, die noch in größerer Anzahl im Innern Frankreich« zurück-

Außenpolitik sicherzustellen, die Bündnisse aufrecht zu erhalten und
: den Bölkerbtmd zu befestigen, um aus dem Frieden , der jetzt nur
: eine Hoffnung, ein Name fei, etwas zu machen. HJm Innern des
- Landes werde Deschanel ohne Unterbrechung zu wachen haben über
j dis Wiedsraufrichtung des Landes , die Verbesserung der Finanzen
; und das wirtschaftlicheGedeihen, sowie den Wiederaufbau der un-
! glücklichen Provinzen . Das fei e:ii ungeheures Unternehmen, für

das der Präsident auf die Mitarbeit aller Franzosen zählen könne.
Deschanel  seinerseits erwiderte kurz, indem er fagK-, Poincare
habe Frankreich mir bewunderungswürdigem Patriotismus wäy-
reich seiner traurigsten Stunden vertreten . Auch er glaube, unter¬
stützt von den gesetzgebenden Versammlungen, von ganzem Herzen
für die Größe Frankreichs und der Republik arbeiten zu können.
Während dieser Rede wurden 21 Kanonenschüfse abgefeuerr.
Deschanel begab sich alsdann , begleitet von seinem Vorgänger , in
das Rathaus , wo er in Anwesenheit der früheren Präsidenten
Loubet und Falli -eres vom Gemeinderat feierlich empfangen wurde.

lln Odessa.
Aus London wird gemeldet, -daß die Einnahme Odessas

durch die Bolschewisten zu den schlimmsten Kapiteln bolschewisti¬
scher Grausamkeiten zählt. Die Plünderung der Stadt dauerte un¬
unterbrochen 24 Stunden . Tausende von Menschen wurden unitr
den Augen Denikins und der Offiziere getötet und gepeinigt. Die
englischen Schiffe haben etwa 12 000 Flüchtlinge an Bord ge-
nommen.

mz Verl 'n, 16. Februar . Mit R ü cks i cht aus die t r o st -
lose Lage  der deutschen Kriegsgefangenen in Rußland und der
ungeklärten Lage ' der russischen Kriegsgefangenen in Deutschland,
entschloß sich die deutsche Regierung , in Besprechungen mit dem
hierzu delegierten Bevollmächtigten der Sowjet -Regierung , Wigdor
Kapp, einzutreten.

Dresden. Die Vertreter der sächsischen Zigarettenindustrie bc-
schlossen, sofort allen Arbeitern und Angestellten für März zu kün¬
digen, da die Produktion bei einer 40prozentigen Ermäßigung der
Babaksteueriätze unmöglich sei. Sie verlangen eine Ermäßigung
von 75 v. H.

Verbot b.t Rückkehr de» Kaisers nach Deutschland. Die Baseler
Preßinsormation -ersährt au » London: Die Konferenz in London
har einstimmig den von Frankreich und England eingebrachte»
Antrag angenommen , d-' r ein Verbot der Rückkehr des ehemaligen
deutschen Kaisers und des Kronprinzen nach Dem chland auf Le¬
benszeit ausfpr.icht.

Jur Rslioni rrmg zurückg-rlrhrl . Rach dem „Avanti" hat sich
der italienische Minffterrat am Montag mit der Ernährungsfrags
befaßt und beschlossen, die im Krieg; eingesührie Rationierung
wieder herzustel'en. Es werden dordalb für die notwendigsten
Leberismfttel, wie Brot , Teigirtaren, Reis und Oft, außerdem für
Kohle-n in o->nz Italien wieder Karten ausgegeben werden.

mz Washington, 18. Februar . (Reuter .) Die gestrige 8u-
ste -i.gerung von deutschen Schiffen  ergab 32 850 009
Dollar für 81 Schiffe. Der Verkauf ist nur unter der Bedingung
giftig, daß die Ausschüsse des Senat » und des Repräsentantenhauses
ihre Zustimmung geben.

Für Erhöhung der Postgebühren wird van zuständiger Seile
mitoeteift: Es steht fest, daß eine Erhöhung der Postgebühren hi
absehbarer Zeit erfolgen muß, weil die Verhältnisse bei der Post
die gleichen sind, wie bei der Eisenbahn. Es werden zurzeit noch
Ermittelungen über die Erhöhung der Posttarife angestellt, doch
läßt sich noch nicht sagen, in welcher Höhe eine Verteuerung ein¬
treten wird. Borgeschlagen ist zwar eine bedeutende Erhö¬
hung  aller Tarife . So muß damit gerechnet werden, dag es nicht
ausgeschlossenist, daß Briefe '40 Pfennig , Postkarten 35 Pfennig,
Drucksachen 10 Pfennig kosten, daß Pakete , Telegramme und
Fernste präHr bedeutende Tariferhöhungen erfahren werden. Zu¬
nächst wird das finanzielle Ergebnis des Jahres 1919 abgewartet,
das noch nicht feststeht. Wenn auch vielleicht zum 1. April voll!
keine Portoerhrhungen in Aussicht stehen, zum 1. Juli werden
sie mit ziemlicher Bestimmtheit kommen, denn das -eine steht be¬
reits fest, das Defizit der Po-st für ISIS ist ganz gewaltig und must
durch neue Einnahmen vermind .wt worden.

Holland und der Kaiser. Der Korrespondent drr „Daily Mai !"
in Amsterdam erfährt , daß jeder Versuch, Holland einen Slufeni-
haltsort fiir den Kaiser oorznschreibsn. als feindselige Handlung aus¬
genommen wird. - Die holländische Regierung ist' bereit, jede ver¬
nünftige Forderung zu prüfen , um einen Ort zu finden, der als
sicherer Aufenthalt für den Kaiser anzusehen ist.

Paris . Wie der „Matin " aus dem Haag meldet, hat die zweit«
Note drr -Alliierten an Holland  in politischen Kreisen einen pein¬
lichen Eindruck gemacht und die Regierung in Verlegenheit gebracht.
In -Holland halte man einen versöhnlicheren Ton erwartet . In
Regierungskreisen wird die Insel Curacao , nordöstlich von Vene¬
zuela, als Verbannimgsort des Kaisers vorgeschlagen, wenn er das
holländische Festland durchaus verlassen müsse. Dgs Berbringen
des Kaisers nach Niederiändisch-Jndien ist der holländischen Regie¬
rung nicht erwünscht. — Die „Chicago Tribüne " meldet dagegen,
daß dir holländische Regierung anworten werde, sie könne das
Verlangen der Alliierten , den Kaiser in einer ihrer Kolonien zu
internieren , nicht ernst nehmen. Diese Forderung widerspreche
aucb dem internationalen Recht.

Für innere Gesundung und Gesiikung.
München.  In der Berufsorganisation der Hausfrauen hielt

der 5)nnde!sminister .Hamm eine bemerkenswerte Rede, aus der ' wir
folgende Söj ;e herausgreifen:

Die sieben- und siebeneinhalbstündige Arbeitszeit war ein
kurzes Intermezzo , das nicht einmal schön war , weil es nicht ehrer-
voll war . Die Hausfrauen , die nicht einmal einen freien Samsta 'o -
nachmiitag kennen, sind berufen , als Mahnerinnen zu wirken Es
gibt keinen Mann im Deutschen Reich und wäre er noch so reich W
sich stir reich genug halten wird , für sich, seine Frau und Kind--
ausländische Luxuswaren zu kaufen. Wir müssen ims bewußt i»:- '
daß Armscin keine Schande ist. Es fehlt allerorts an Leder äw
Schuhe, aber für Klubsessel scheint Leder genug da zu sein Es oii
der äußeren Mode eme iünere entgegenzusetzen. Wie sinnlos
doch gerade letzt die Mode der hohen Damenschube. Dar find Kr
kottenschnhe, die eine an,tändige Frau nicht tragen sollte Eft. »
wuchtigsten aller haüsfrciuentugenden , diejeniqe' der Sauberkeit " »o,.
auch für den Staat . In Fällen wie der Sklarzangelegenheit mu ">



rücksichtslos zugegriffen worden . Wir brauchen einen festen Bund
aller Anständigen und Vernünftigen , ohne Satzung , ohne Vorstand,
einen Bund der inneres Gesundung und Gesittung , Nur solcher
Geist kann aus dem Aschermittwoch wieder ein .Ostern für das
deutsche Volk schassen.

Einstimmig nahm die Vorsqnrmlung eine Entschließung an,
welche sich gegen das sinnlose Kaufen ausländischer Lnxuswären
wendet.

Unsre Kriegsgefangenen in Rußland.
Berlin.  Tie deutsche Regierung hat , wie,schon genicidct

wurde , mit der SowMre -girrung Fühlung - genommen , um die
Frage sowohl der noch auf russischem Baden befindlichen dcut-
ichen 5triege -gefangenen wie auch der noch in Deutschland verblie-
lenen russischen Kriegsgefangenen in befriedigender Weife zu losen.
Die Niederlage Koltschaks har zur Folge gehabt , daß 80 -000 Kriegs¬
gefangene , die sich bei ihm befanden , setzt in den Händen der Sow¬
jets sind, so 'daß eine Einigung mit der Sowfetregierung dringend
erforderlich geworden ist. Anderseits ist die Lage der russischen
Kriegsgefangenen in Deut chland durch die Haltung des Verbands
ganz ungewiß und schwierig geworden , weil der Verband zunächst
ihre Heimschafsung verlangie . sie später aber , als Deutschland An¬
stalten dazu tras , verhindert hat . Auch die Interalliierte 5tommst-
sion , von der man eine Anregung zur Heimdeförderung der Russen
erwartete , hat bisher in dieser Hinsicht nichts veranlaßt . Politische
Bedeutung haben , wie die „Deut che Allgemeine Zeitung " be¬
fand rs hervorhebcn zu müssen glaub !, diese Verhandlungen mit
der Sowjetrcgierung in gar keiner Weise.

Aus StÄi , Kreis tmi>LmgeZllng.
Hochheimer LMak-Aachnchtk«.

hochheim . Stadtverordneten . Sitzung  vom 19. Fe¬
bruar . Anwesend sind 18 Stadtverordnete , sowie vonr . Magistrat
Beigeordneter Pistor und 3 Magistratsschöffen . Es erfolgt , zunächst
die Einführung und Verpflichtung  des Stadto . Dr.
Wies,  welcher durch das Ausscheiden des seitherigen Stadto.
Adam Siegfried infolge feiner Wahl zum Magistratsschöffen als
nächster auf der Liste an dessen Stelle in das Sladlverordnelen-
Kollegium eintritt . Im Anschluß an die Einführung und Verpflich¬
tung begrüßt « s Stadlv .-Vorsteher Bache m besonders , daß nun¬
mehr das Stadtverordneten -Kollegium wieder einen Arzt zu feinen
Mitgliedern zählt . — Sodann gibt der Vorsitzende des Ergebnis der
K a s s e n p r ü f u n g vom 24. Januar bekannt » welche zu Bean¬
standungen keinen Anlaß gegeben hat . — Hieraus kommt ein Dring¬
lichkeitsantrag der U. S . P . bstr . Anschaffung mehrerer
Bespannungen,  zur Verhandlung . Der Antrag geht dahin,
die Stadtverordneten -Versammiung möge beschließen , den- Magistrat
zu ersuchen , Schritte zu tun , um die Anschaffung von Bespannungen
mit landwirtschaftlicher Ausrüstung zu bewirken . Stad '.v. Krämer
begründet den Antrag damit , daß es der Wunsch der landwirtschaft¬
lichen Bevölkerung ist, daß sie ini Frühjahr ihr Feld bestellt be¬
kommt und es nicht geht -wie im vorigen Jahrs . Die Anschaffung
werde sich bezahlt machen . Stadto . Seiler  bemerkt , dag auch
seine Partei einen solchen Antrag bereits eingereicht habe , in
welchem um 8 Gespanne gebeten und auf das Anerbieten der fran¬
zösischen Behörde betr . leihweise Ueberlassung von Pferden hinge¬
wiesen wird . Die Anschaffung werde für dringend notwendig ge¬
halten . Beigeordn . P i (t o r teilt mit , daß bei der französischen Be¬
hörde wegen Ueberlassung von Pferden angefragt -worden sei, daß
d e Gemeinde jedoch die daran geknüpften Bedingungen nicht zu er¬
füllen in der 'Lage ist, da es an dem notwendigen Futter fehlt , wie
auch die Anschasfung von Geschirren , Pflug und Wagen , die von
der dieser Behörde nicht geliefert werden können , zur Zeit unmög¬
lich ist. Der Vorsitzende ' bringt den hierauf bezüglichen Schrift¬
wechsel zur Verlesung . Stad .v. I . B . Siegfried  ist von der
Notwendigkeit des Antrages vollkommen überzeugt und würde da-
iür sti—mea . wenn man das erforderliche Futter aufbringen könnte,
das halte er aber für unmöglich . Wenn bei den heutigen hohen
Pr tterore fen die Kosten des Gespannes auf die Benutzer ausge¬
schlagen würden , kämme diesen der Zentner Kartoffeln auf rund
80 Mark Selbstkosten zu stehen . Da komme man besser weg , wenn
man sich eine Hilfe nehme und das Grundstück .herumhacke . Mag .-
Sch . A . Treber  erkennt Len Futtermangel an ; dadurch würde
aber nur die Sache etwas mehr kosten . Er hält die Anschaffung
für dringend . Durch die Ablehnung würde man ein großes Un¬
recht tun . Stadto . Wiegand  weist darauf hin , daß ,die Pferde
auch anderu -eit Verwendung finden können , z. V . beim Holzfahren.
Der Futtermangel iei zu beheben . Stadto . G r o h m a n n betont
ebenfalls die Wichtigkeit des Antrages . Die Anschaffung werde sich
rentieren , ' kr weift darauf hin , wo » allein an Lebensmitteln jede
Woche gehe ' werden muffe . Stadto . Entzers  weist auf d ' e Un¬
möglichkeit hin , jetzt Geschirre zu bekomme ^ . Stadto . I . D . Sieg¬
fried  möchte .de» Antrag nicht für immer abgelehnt , wissen . Ŝoll¬
ten sich- die Verhältnisse ändern , so ist er für die Anschaffung.
Stadto . F . Abt sieht ebenfalls die Roffage ein , ist aber der Ansicht,
daß mit Rücksicht auf die Schwierigkeit der Fuiterbefchaffung dem
Antrag nicht ohne Weiteres zugestimmt werden könne . Er ist des¬
halb dafür , den Antrag jetzt zurückzuverw -eistn und ihn später -.wie - ,
der aufzugreisen . Mag .-Sch . Treber  und die Stad .v. Groh-
m a n n und W i c g a n b sprechen sich nochmals für die Anschasfung
aus . Die Abstimmung ergibt Ablehnung des Antrages , doch soll
auf Vorschlag des Stadtv .-Vvrsiehers Bache .m dem Magistrat
empfohlen werden , der Anschaffung näherzutreten , sobald d:e
Schwierigkeiten betreffs des Futtermangels und der Anschaffung
van Geschirren behoben werden . — Der nächste Punkt betrifft die
Wahl der Gemeinde - Waisenräte,  deren Wahlperiode
obgelaufon ist. Gemäß dem Vorschlag des Magistrats erfolgt . Wie-
derwah ! der .Herren Bürgermeister Arzbsicher,  Stadtallester
Peter Böller  und Pensionär Windig. — Eine längere Aus¬
sprache ruft auch der nächste Punkt betreffend Erhöhuna der
<5ie bühren für die Be n u tz u n g d er städtis ch e n Wage
hervor . Der Magistrat schlägt die Bcrdopvelung der seitherigen
Sätze vor , in welchem Sinne mit dem neuen Verwieger Herrn
Schüttler ein Vertrag abgeschlossen werden soll . Danach erhält
dieser als Vergütung die Hälft « der Sätze . Wegen der hohen Unter -,
hal '.u-ngskosten ist man jedoch für eine weitere Erhöhung dieser
Sätze . Auf Vorschlag des Stadto . J . . B . Siegfried  wird de.
schlossen, für jeden Zentner gleichmäßig 5 Pfg . zu erheben und den
Mindestsatz auf Sv Pfg . festzuselM , wovon dem Verwieger ?m.
Drittel zufallen soll. Mit diest-m Abändsrungsb -schluß wird der
Antrag denk Magistrat zurückgegeben . — Die Orlsbanernschaft hat
den Antrag auf ' A n sich a f f Un g eines Zuchtebers  gestellt.
Da ein solcher nicht mehr in der Gemeinde vorhanden ist. sind dw
.Halter gezwungen , ihre Zuchtsauen in der Nachbarschaft decken zu
lassen . Es find 29 Zuchtsauen in Hochheim vorhanden . Die Ge¬
meinde ist, wie dir Landwirtschaftskammer in einem Schreiben her¬
vorbebt , zur Haltung eines Zuchtebers bei mindestens 15 Mutter-
fchweinen gesetzlich verpflichtet . Zur Haltung hat sich ein Mitglied
der Ortobaüeryschaft bereit erklärt . Der Magistrat ist mit dem An¬
kauf einverstanden . Die landwirtschaftliche Kommission ist eben¬
falls für die Anschaffung und schlägt vor . den Ankauf den beiden
KommWonsmitgliedcrn ' Joh . Abt und Joh . Petra zu übertragen
Der Ankauf soll ausgeschrieben -werden . Das Decigeld soll 20
Mark betragen . Voir der Lardwirlschaftskainmer ist beabsichtigt,
einen Zuschuß von 15 Prozent bis zur Höhe , voll 200 Mar ? zu ve-
rvilliaen . An der Aussprache hierüber beteiligen sich Mag .--Sch.
Treber und die Stadtv . Grohmann , Bachern , Ad . Liegsned . F . Abt,
Krämer und I . B . Siegsried . Dem Antrag wird schlMrcy .mxt  12
gegen 6 Stimmen zugestimmt . — Der nächste Punkt beirisst
Anstef lu n g e i ne s bes olü et e n 'Beige  o r d n et  e n . ^ Der
Antrag hat bereits der letzten Sitzung oorgeleaeu . wurde in drefer
jedoch an den Magistrat zürückverwiesen , um erst bei anderen gleich
großen und größeren Städten anzufragen , ob diese einen solchen
anoestellt haben . Aus den 'Antworien geht hervor , daß leine der¬
selben einen besoldeten Beigeordneten Hut . Herr Beigeordn.
Pistor macht den Vorschlag , einen zweisien unbesoldeten Beige¬
ordneten zu wählen , da es ihm unmöglich ist, die Arbeit allein zu
bewältigen . Mag .-Schöff « Treber  stellt im Laufe der sich eut-
spinnenden Debatte unter Zustimmung . der Versammlung Herrn
Pistor das Zeugnis aus . daß er sich bis jetzt aufs beste bewahrt
habe und sein Versprechen wahr gemacht habe , das er beim Amts-
antritt gegeben habe . Da Herr Bürgermeister Arzbächer von
kommender Woche an seinen Dienst wieder cmzutreten beabsichtigt,
so beschließt die Versammlung nach eingehender Aussprache , den¬

selben erst darüber zu hören , ob er seinen Dienst so bald als möglich
wieder voll tun kann und ob eins weitere Hilfe notwendig ist .—
Drei weitere .Punkte der Tagesordnung sollen , da es sich um Psr-
sonalang «!egenheitsn handelt , in nichtösfcnll '.cher Sitzung am Schluß
der TagWrdnung läraten werden . — Es folgt daher der Pupkt
Mi tlc ilunge  n . Stadto . Wiegand  bringt eine Angelsgdn-
heit -detrefffend Margarine -Belieferung , wobei für S .Mark und für
19 Mart zu wenig geliefert -worden sind, zur Sprache und betont,
daß diese Sache ihre Richtigkeit habe . Stadto . I . B . Siegfried
sagt , daß er dankbar ist, wenn der Lebensmitielkommission solche
Fälle mitgeteilt werden . Er ist dafür , daß die Ausgabe der Lebens¬
mittel überwacht werden mutz . Stadto . Krämer  beschwert sich
darüber , daß die Mitglieder des Erwerbslosenfürforgö -Ausschusfes
nicht zu den Sitzungen erscheinen und sagt , wenn sie das Amt nicht
aüsübeN wollen , sollten sie cs niederlegen . Stadto . Joh . A b t fragt,
ob es dem Magistrat bekannt fei, daß in mondhellen Nächten sämt¬
liche Straßenlaternen gebrannt hättest . Beigeordn . Pistor klärt
dies bahin auf . daß in den Leitungen infolge eines verschlungenen
Drahtes eine Störung vorhanden war , die jetzt behoben ist. Stadio.
I . B . Siegfried  bringt den Beschluß betreffend die Maknfähre
in Erinnerung und weist auf die bei den unhaltbaren Zuständen be¬
stehende Dringlingkeit hin . Mag .-Sch . Treber  und Stadtv.
K r e m e r unterstützen dies . — Hierauf wird in die nicht off ont -
l i ch e Sitzung  eingetrsten . In derselben wird auf ein Gesuch
des Peter Schreiber um Gehaltserhöhung gemäß dem Vorschlag
des Magistrats beschlossen, die Vergütung auf 300 Mark monatlich
festzuseben . Ferner wird einem Gesuch des Feldhüters Jakob Keim
uni Anstellung gemäß dem Beschluß des Magistrats zugestimmt und
beschlossen, daß ihm ebenso , wie den übrigen Feldhütern , die ent¬
sprechende Anschasfungsbeihilfe gewährt wird . Ein Gesuch der Jn-
dustrielehrerin Ochs um Regelung ihres Gehalts wird dahin er¬
ledigt , daß enrsvrechend dem Beschluß des Magistrats der Gesuch-
stcllenn die Vergütung auf 2 Mark nebst 50 Pfg . Teuerungszulage
pro Stunde erhöht wird . — Hierauf wird um Uhr die Sitzung
geschlossen.

Hochheim . In , Kai 'erhvf findet morgen Sonntag nachm . S.csO
Uhr eine Elternoerf 'ämmlunq mit Vortrag über das Gesetz betr . die
Esternbelräte statt . (Siehe Anzeige im heutigen Blatte .)

Hachhrim . Am vergangenen -Sonntag muffte im fälligen Der-
bcmdsspiele der Hock Helmer Sportverein nach hartnäckiger Gegen¬
wehr 'mit 2 : 0 Sindftngm den Sieg überlassen . — Kommenden
Sonntag fährt die 1.' Mannschaft nach Kelsterbach , um der dortigen
„Li 'ftoria " im Verbandsspiele gegenüber zu stehen . Die 2 Mann¬
schaft fährt reich Flörsheim , um gegen die gleiche Mannschaft des
dortigen SporiVereins zu pielen . Auf dem hiesigen Sportplätze
trifft " sich ' die Jugendmann chaft des Hochheimer Sportvereins
mit der gleichen des Fußballklubs „Germania " Gustavsburg . Er¬
wähnt iei , daß die in guter Form befindliche 2. Mannschaft gegen
die ' körperlich starte Mannschaft des Sportvereins Biebrich ein
Resultat 8 : 0 erzielen konnte.

* 35 er Rassauisch « Städtetag  tritt am 17. und 18.
März in Frankfurt a . M . zusammen . Er wird sich neben einer
Reihe brennender Kommunalfragen in erster Linie mit der Neu¬
regelung der Städ ' eordmina beschäftigen.

* Sommerfahrplan.  Der diesjährige Sommerfahr-
plan wird statt am 1. Mai erst zum 1. Juni eingeführt werden.
Die Einschränkungen des Personenverkehr an den Sonn - und Feier¬
tagen müssen im kominenden Sommer noch beibehalten werden.
Od und in welchem Umfang « später etwa eine bessere Bedienung
des Sonntagsverkehrs etntreten kann , bleibt von der Gestaltung der
Betriebs - - und Kohlenlage abhängig.

* Eine Mietfteu -er?  Es sind Mitteilimgen im Umlauf,
wonach mit der Borlaas des Entwurfes eines Mietsteuergesetzes
zu rechnen «i. Vom Michsfinanzministcrium wird dazu vrrlaut»
bart , daß eine solche Steuer als Teil der Reichsftnanzreform und
drr -m !: ihr verbundenen Stouerobjekte und Steuervläne nicht bead-
fichttgt ist. Dagegen , schweben . im Reichsarbeits -Mrni-
sterium Erwägiingen darüber , ob  es möglich ist, Woh-
nungsbaubei Hilfen  auch auf dem Weg « von Äd-
gabon zu schaffen , die erzielt werden aus Leistungen der Mieter
in bestimmten Prozentsätzen der , von ihnen -für ihr « bewohnten
Räum « aufg «wcnd -ten Miete .-

In letzter Zeit sind wiederholt N a ch a h m u n g c n von
Rc ichs bau knoten  mit gerinnsügigen Aenderungen (sog. Blü-
ten ) zu -Reklamezwecken verbreitet worden , Trotz der vorhandenen
Abweichungen gewinnen diese Blüten durch Faltung , Zusammen-
kleben , andere Farbengebung so erhebliche -Aehnlickkeit mit den
echten Roten , daß es m einer ganzen Reihe von Fällen bereits
Betrügern gelungen ist, sie zu Zahlungen zu verwenden . Es er¬
scheint llngebrncht . das PublikitM , insbesondere die gewerblichen
Kreise darauf hlnzuweisen , daß nach § 380 Nr . 6 St . G . B . die
Anfertigung stnd Verbreitung von Waren -Gmpfehlungskarten , An-
ki:-ü>ch.mgc.n ober Drucksachen oder Avvildusigcn , welche
in Form "oder Verzierung -dem Papiergelde ähnlich stad , strafbar
ist. Bor Anfertigung , B,rbreit ".ng und gleichzeitig auch vor An-

I nähme obengenannter Blüten wird daher gewarnt.
! . -Wiederei n st rklu  n -g v .on -Kri eg* tr .il n « hme  rn.
! Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht eine Verordnung über die Ein-

-fttzllung und Entlassung von Ärbeitern und Angestellten während
der Zeit der . wirtschaftlichen Demobilmachung . Hiernach sind Br-
triebsunternehmer und Bureauinhaber einschließlich der Körper¬
schaften . des öffentlichen Rechts verpflichtet , diejenigen Kriegstell --
nehmer und reichsde'utfchen Zioilinternierten wieder einzustellen,
die au - 1. August 1914 als Arbeitnehmer in ihrem Betrieb oder
Drrreau beschäftigt waren : dieselbe Pflicht !>abc-n die Arbeitgeber
gegenüber den Kciegsteilnehin -ern , die am 1. August 1914 ihrer

, Dienstpflicht bei dem Heere , der Marine oder den Schutztnipprn
- genügten und bieferhalb aus ihrer früheren Befchäftigung bei ihnen
l ausgeschieden waren . . Endlich erstreckt sich die Wiederejnstellungs-
| plk-chl am die Kriegsteilnehmer , die bei Ausbruch des . Krieges noch
! die Schule besuchten und erst später Arbeitnehmer geworden sind,
; -sofern sie von ihrer ersten Arbeitsstätte -aus utzmistelbar in den

Dienst des Heekes, ,der Marine oder der Schutztruppen eingetreten
; sind . Die .Wiederei,istc -llungöpslicht erlischt , wenn die Arbsitnehmer

fick, nicht binnen zwei Wochen zurstofvrrigen Wiederaufnahme ihrer
früheren Tätigkeit bei ihren früheren Älrbeichrbern melden . Bei
den aus der Kriegsg -efaNHeuschast zurückkehrenden KriegsieiiNeh-
»iern und den ans der Zivilinternierung znrück-kehrenden Perfsnen
beträgt die Meldepflicht sechs Wochen.

" Für düe Steuerpflichtig -en des besetzten Ge¬
biets  wird die quälende Ungewißheit , ob und nnmn sie eine
Steuererklärung abzugeben haben , dadurch vergrößert , daß - die
Fristststietzungcn für das unbesetzte Gebiet nicht ohne weiteres auch
für sie gellen . Die letztgemeiocic Verlätzgrrung der Frist bis zum
29. Februar 1920 trifft für die besetzten Gebiete gar nicht zu ; denn
schon vorher hatte der Reichsfinanzminifte -r eine einstweilige Frift-
»rrlängerung bis zum 15. Mürz 1920 zur Abgabe der Steuerer-
klärungen zum Zwecke der Veranlagung der Kriegsabgabrn .nach
dem (Be' cf-, vom 10. September 1919 angeordnet . Dieses ist bis
jetzt der für die besetzten Gebiet - inaßgebende Abgabetermin . Wohl
gemerkt , es ist nur ein einstweiliger Zeitpunkt . Auch er wird wayr-

i fcheinlich fruchtlos verstreichen , denn bisher haben die Finanzämter
im besetzten Gebiet noch leine Steuerertlärungssormulare erhalten.
— Mindestens zwei Tage vor Beginn der auf mehrere Wochen be¬
messenen Frist , für die Slbgabe der Steuererklärung zuN, Zweck
der Veranlagung der Kriegsabgabe vom Bennögenszuwachs hat
das Finanzanct in den für die untere Verwaltungsbehörde bestinnb - .
ten Tages -blättern eine öffentliche Aufforderung zur Abgabe der
Steuererklärung zum Zweck der Veranlagung , der Kriegsabgabe

- vom VermögeiWüwachs erlafleü . Gleichzeitig mit der öffent¬
lichen Aufforderung ist den Abgabepflichtigen ein Vordruck für die
-Steuererklärung — jetzt sollen cs sogar zwei sein — nebst einen,
Abtruck der östentlichen Aufforderung zu überscndeü . Sollte ein
Abgabepflichtiger -von mehreren Finanzämtern zur Abgabe einer
Steiiemllärunfl zum Zweck der Veranlagurig der Kriegsabqr .be
vom Bermögenszumachs -oufgefordert werden , jo ist er nur verpflich¬
tet , einem Finanzamt die Steuererklärung abzugeben . Bis zur
ostentlicheu Aufforderung und der Zusendung der Bordimüe kann
also jeder Abgabepflichtige ruhig schlafen . Das gleiche gilt auch für
die Veranlagung der Gcsiellscbaften zur Kriegsabga -be vom Mehr-
ßeminn im fünften Kriegsgefchäftsjahr . Auch sie habe « Steuerer-
ktitrungm nach einonr bestimmten Vordruck abzugeben , der ihnen
erft zugesteilt werden muß . (K. Z)

* Wichtig für Reifen nach  S ü d t i r o.1 und  I t a l i t ». -
Reichsangehörige , die in Deutschland wohnhaft sind , haben die Be¬
willigung zur Reise nach Südtirol und Italien über den Brenner
l-ri -der italienischen MisitärMrssion in Berlin oder bei dem für ihren -
Wohnort zusrändi -xn italienischen Lronsulat , soweit ein solches schon
besteht . Zu bLantragen . Das italietzifche Militärkommando in .
Inüs 'iruck beziehnngsweije das italienische Konsulat in Innsbruck
lunn Reisebewilligungen nach Italien nur Personen erteilen , die
in seinem Amtsbezirk ansässig sind. Reisende , -die aus Deutschland
hierher kommen , in der Hoffnung , die Erlaubnis in Innsbruck z"
erhalten , lausen daher -Gefahr , ihre Reise nach Italien nicht fort - ,
setzen zu können.

* Unser Viehstand.  So wertvoll auch die Viehzählun - i>
gen von , Mürz , Juni und September 1919 waren , die , wertvollste.
Zählung ist doch die vom Dezember 1919 , denn sie allein erniög - j.
licht einen Vergleich mit den Zählungen vor dem Kriege , die stets ,
im Dezember staitfonden . Ein Vergleich mit der letzten großen z
Di«hzählung vor dem Kriege , im Dezember 1912,zeigt nun , wie
weit wir noch von . dem damaligen Viehbestände entfernt sind . Rur.
an Schafen und Ziegen sind jegt mehr vorhanden als damals Der ■.
vermehrte Ziegenbesitand hat seine Ursachen darin , daß viele Stadt - yi
Lewohner infolge der ' außerordentlichen Milchknapphett gezwun - ,
g n waren , sich Ziegen zu halten . Auf dem Lande haben , sich die
Ziegen nur wenig vermehrt . An Pferden werden wir ja wohl .-
bald wieder den Friedensstand erreicht haben . Aber um den Be - 1
stand an Rindvieh , Schweinen und Federvieh wieder auf die alte
Höhe zu bringen , dazu bedarf . es noch gewaltiger Arbeit . Es wur¬
den. gezählt im Landkreis Wiesbaden : Pferde 1912 - 2951 , 1919:
2895 , Rindvieh 1912 : 9801 . 1919 : 72-62 . Schafe 1912 - 780 , 1919:
1114 , Schweins 1912 : 14 080 . 1919 - 7991 , Zingen 1912 : 4609 , 1919:
7011 , Federvieh 1912 : 94 696 , 1919 : 38 913 . Im Kreis Wiesbaden
Stadt waren vorhanden -- Pferde 1912 : 1812 . 1919 : 870 , Rindvieh
1912 : 269 , 1916 : 267 , Schafe 1912 : 23 . 1919 : 145 . Schweins
1912 : 524 . 1919 : 360 , Ziegen 1912 : 226,  1919 : 1290 , Federvieh -
0912 -. 7670 , 1919 : 6195 . Der Rheingankteis zählte : Pferde 1912 : |
764 , 1919 : 685 , Rindvieh 1912 : 3620 , 1910 :3423 , Schafe 1912 434,
1919 : 591 , Schweine 1912 : 4352 , 1919 : 2274 , Ziegen 191213166,
1919 : 4130 , Federvieh 1912 : 29 223 , 1819c 15 898.

Wiesbaden . Das Eiserne Kreuz am weiß -schwarzen Bande,
wurde verliehen dem Geheimen Regierungs - und Gewerberat Dr-
Nieblmg und dem Aerverüeral Dr . Schneider von hier.

— " Wie die „Wiesb . Ztg ." aus zuverlässiger Quelle vernimmt,
haben die Herren Ed . und Ehr . Beckel ihr HotÄ Metropole und
Monopol ;vwie das dazu gehörige Bads - und Privathaus Lmi -en-
straßo 6 zum Preise von 6 800 000 Mark an einen holländischen
Herrn verkauft . Das Besitztum wird am 1. April übernommen
werden und von dem neuen Besitzer als vornehmes Hotei und Re¬
staurant lw ' itsrgesiührt . j

tue Falsche 50 Mark -Scheine sind z. Zt . hier in derart großer
Zahl im Umlauf , daß die Annahme nahe liegt , daß sich eine An-
fertigungs - oder eine Hauptverteilungsstütte hier oder in nächster
Nähe befindet . — 2lm 6. d. Mts . ist einem Offizier , der sich in
einem hiesigen Hotel aufhielt , eine alte goldene Uhr mit Schlüssel«
anfzug gestohlen worden . — Am Dienstag gegen Abend wurde
während der Fahrt von Kaftel nach Wiesbaden von dem Anhünge-
wagen eines Lastatckos ein Korb mit 15 0-00 Zigaretten gestohlen-
Auf die. Wiederherbeifchaffung hat der Geschädigte eine Belohnung
von 300 Mark nusgesetzt . — Fsstgenommen wurde eine hiefigt
Fiat ! wegen gewerbsmäßiger Abtreibung.

Wiesbaden . Die hier eingerichteten öffentlichen Wärinehallea
nd wegen der bei der seitherigen Witterung nicht zweckentsprechen - 1
eit Benutzung geschlossen worden.

— Bei den hiesigen Justizbehörden (Landgericht , Amtsge¬
richt und StaarsanwaltichastXsind die Geschäftsstunden , mit heute
beginnend , auf 8 bis 1 Uhr vormittags und 3 bis ö Uhr nach
mittags , vom 1. März -ab auf 7.30 bis 1 Uhr vormittags und i
dis 5 Uhr nachmittags festgesetzt.

— Vereidigung von Sa .chve rst ä n d i g e n d u r ch
die H - nde -lskammer.  In der Wirtschaftsausschuß -Sitzung
«m 1,8. Februar sind für den Hnndelskamm -erbezirk Wiesbaden
'öffentlich angestellt und vereidigt :. 1. Als Sachverständige für Kolch
-nialwarm : Kaufmann Earl Groll , Teilhaber der Fa . Friedrich
-Groll , Wiesbaden , Goethofttaß « 13, Kaufmann WaUer Fechner , -
jTeilhaber der Fa . Elastr u . Co ., Wiesbaden . -Friedrichh'jraß « 16:
2. ais Mnfterzicher und Wäger : Kaufmann Joses - Naß I , Winkei
im Rheingau , Haupt -str -ztze 182.

wc Der Emil Faß aus Dotzheim ist ein gefährlicher Ein¬
brecher und Großviehdieb , der ein Tätigkeitsfeld in der Hauptfach
im Landkreise Wiesbodcn und im Untertaunuskreis hatte . Heute
vor - fttz-rg de der Mann , nachdem die PoUzri l--'" gere Zeit ver-
grblcch nach , ihm gesucht batte , vchr einem Kriminalbeamten aus
Wiesbaden und 2 Hilstchotizeibeonnen aus D-otzhenn , in der Riehl'
straft - gestellt . Ale ihin isiitgeteii -t wurde , daß er Arresnim sei. gab
er plötzlich aus einer Armeepistole mehr « « Schüsse auf den Kriwnl
nalbeamn ' !» ab, " welche zum Glück fehlgiirgen . Auch der Kriminal-
- - - hierauf Schüfse ab . - uf der Einbrecher - stinA

Wide : stand aufgob und sich gefangen nci -meq ließ . Er wurde in
Untersuchung - Halt geNowmrn . — Als . dirfer Tage ein in drk

.Rhe 'nftratze ^wohn ««der Herr spät abends - noch in --den Keller ging-
stieg tt  dort auf drei Einbrecher , die , als sie einer - ansichtig wur¬
den . unt -r Zurücklassung ihrer Etnbvecherwerkzeuge und eine»
Sackes mir einem lebenden Stallhasen , die Flucht ergriffen . — Aw --
letzten Sonntag wurde von einer Waschlcine eines Hofes in Mj
Iahnstraß « .ein blaugcfärbter Arbertsänzug und ein Vffiziersros
gestohlen . — Aus dem Wartehäuschen der Straßenbahn an drt
Rheinstraße wurde während der Nacht zum Montag die Zugvor¬
richtung der Hängelampe gestohlrir ." *m

Flörsheim . Unglaublich hohe Holzprsisc , die selbst der Ge-
meiikdeverwaltung .bedenklich erscheinen » würden bei der letzten Ver¬
steigerung im hiesigen Gemeindewalde erzielt . Bei geradezu wlldef,
Preistreiberei wurden Preise bis zu 460 Mark pro Klafter Brend'
balz erzielt . Früher zahlte man dafür höchstens 20—25 Mark . SA
kam es . daß eine einzige Versteigerung einen Gefamtcrlös oost
über 48 000 Mark erbrachte . In der Gemeinderatssitzung wurdf
beantragt , die Versteigerung wegen der enormen Preise , die e>r
Gemeindevertreter Wucherpreise nannte , nicht zu genehmigen . M'
Bürgermeister erklärte selbst, Satz er vergeblich bei der VersteW'
rung .'gebrettrst habe . Die Genehmigung wurde zuletzt doch mit
gegen .8 Stsivmrn erteilt . - K

sc Flörsheim . Der Apofhdker Lchüfer dahier hat die Kon¬
zession erhalten , di« -hiesige Apoihche in eine Voll -Apothek « rnnM
wandeln , die seither eine ZwejqapvÄ «e<« von -Hpfheim i. T . war . .

Rüde -Heim. Die Weinbestände sind sehr zurückgcgangen NA
demzufolge ist die Nachfrage zurzeit sehr gering . Bezahlt wurde:
allenthalben 35 000—4.0 000 Mark und mehr für die 1200 Lit «>:
Itt letzter Zeit fand ein Berkauf von über 30 Halbstiick statt , wöbe-
42  000 Mark erlöst wurden.

Höchil . Vom 1. Mär - ab erscheint für das Gebiet des ehe-
maiigen ReichstagÄbähikreisez Höchst/.Hombvrg -U.Ii»gen eine cigein
ch-rhrheitssozialisti che-Togeszeitting „Freie Presse " .

Irankfuil . Pom 1. April ab soll der Mindesffllhrpreis auf
Sträß -enbahn 40 Pfg . betragen , es ist aber nicht unwahrscheinlich'
daß er auch aus 50 Pfg . erhöht wird Ferner fallen Monatskartr«
nur noch für Strecken von mehr als 2 Kilometern zur -Ausgabe
langen . -J - Beim lkichtfertigen Umgehen mit einem Revolvo
schoß in einem Kaffee ein « Frau ihrer Freuiidin eine Kugel in &P
Unterleib . Die Frau liegt lebem -gefährl -ich verletzt darnieder.

— Bei einer polizeilichen Durch uchung im Hause Taunim
straße 42- nach « estodler .em Leder entdeckt« man in den Kellerrahf
tuen eine gehe :nie Milchhandlüng , die der Hausmeister Trwtb sei
Jahr und Tag betriebet , hatte . Mo Milch hatte der Manu ^
Tagesnretigen bis zu 20 Litern von d-rm Mlckhilndler Otto IuE
bezogen ui .d sie an wohiveguterte Leute zttw Preist von 3.50 M-
das Wer vkMuft . — 2 aus Hlmau zugereisten Arttstinnen ww
den - in einer Wirtschaft die Koffer samt Inhalt im Werte o»"
M UP Mark gest-oUen . — Von den Patrouillen dcr WuchersstP
wurden während dcr Zeit vom 1. bis 13. Februar an Schiebergw-
das Schieber ans dein besetzten Gebiet «inführen wollten , beschloß
nahmt -, WO Pfd .. Fleisch - 120 Kisten . Margarine , 800 Pfd . Meb»
200 Pfd . Roggen , 620 Pckd Speck , 10 Faß öheringe , 3 Fässer #
00 Liter Branntwein , 1 Faß und 400 Pfd . Schmalz . 1.1-10 Fla dH"
zchyicai, 300 Krsjttzn Schokolade , 4 -Fässer Wein , 8550 Liter . VÄtLm



— Bei einer Razzia nuf «schieber in der Altstadt fand man
in dem Zimmer einer-; Galiziers deutsche Silbermünzen im Ge¬
wicht vor. mehr als 120 Pfund vor, die der Men ch forgfam zur
Lillna-Hme nach' AÄWetPen verpacht chatte. — Ein bisher nicht
ermittelter Gannr-r «rtzWIsdette.sich auf. dem HguptSütsrbahnhos
durch Vorlage gefätschtek Papiere zwei.Ballen Leder für 100̂000
Mark und, mehrere.Kisten Schuhe spr,etwa PO WO.Mull . 7.

— Die „Sicherheit" auf der. Eisenbahn. Für einen aus
Eifaß-Lothringen zugereisten.Arzt kamen die morschristsmäßig ver¬
packten und abgesandten Möbel in einem Waggog auf dem hiesigen
Gülerbahrchof an. Tkötzdem kannte drt Sitzt den Waggon nicht
erhalten. Endlich-nach langen Tagen bekam er die Mitteilung, daß

. --ch die Möbel in dem Lagerraum eiches;Spediteurs befanden,
liier mußte -der Herr die Entdeckung niachen, daß ihm der größte
ueil der Möbel, der' Inhalt des Silbcrfchranks, eine vollständige
r-aloneinrichtung uw . inzwischen gestohlen waren. Den Gesamt-
ucrluft schätzt der Bestohlene aus mehr als 200 OVO Mark, wofür
°r die Eisenbahn jetzt haftpflichtig macht.

77- 3um Raubmord in Frankfurter Wäldchen . Die Polizeim Würzburg nahm bei einem Einbruch zwei sunge Burschen aus
Frankfurt a. M. fest, auf die' die Beschreibung. der Begleiter der
a.'n Sonntag ermordeten Frau Gollmerl genau paßt. Es handelt

um den 1809 in Atheini geborenen Händler Karl Zimmermann
ff/'d einen g-ewijfrn Rudolf Faul , geboren 1897 in Mannheim.
Pude wohmen zuletzt in Frankfurt und haben sich Montag noch
hier ausgehaltcn. .

Dübel. Mehrere Gauner und Wegelagerer-spannten Samt¬
lug abend in der Rühe des Ortes einem Frankfurter Pferdehändler
die beiden. Pferde schlankweg vom Wagen und gingen mit ihnen
liuerfeldei». Den -Besitzer und den Wagen- überllieh die Bande
ihrem Schicksal.

Viedenkops. Im Zeichen der Brennstoffnot! Der Aerztliche
Kreisverein Biedenkopf gibt bekannt, daß die Borzugsbelieferung
??r «w »te mit Kohlen, mir auf dein Papier siehe und daß er rn-
laigedefssn alle Patienten bittet, wenn sie ärztliche Ss«Û .stund«n
aussuchen, zur Erwärmung der Wartezimmer einig« SchSsien Holz
over etliche Briketts mirzubringen. „Man möge dieses Ersuchen
mit der Rot der Zeit entschuldigen", schließt melanchvli ch die Be¬kanntmachung.

Mainz. Die Rheinkaimauer. Ein Mitarbeiter schreibt deiii
„Mainzer Journal ": Die Mauer, die sich längs der Rheinprame-
nabe hinzieht, wird nach einem Be chluß der Stadtverordneten
mc-dergelgt worden, um Baumaterial zu gewinnen. Es' wurdn,
damals viele Stimmen laich die sich gegen die Beseitigung der
Mauer aussprachen. Gründe ästhetischer und prakriicher Art wur¬
den ms Treffen geführt: die Riederlegung der Mauer werde das
„-iheinbild beeinträchtiget, ferner biete die Mauer einen Schutz
gegen Hochiv-af!ergefahr. — Zurzeit find bereits 35 Personen mit
-.ibrragen der Mauer beschäftigt und an dem niedergelegten Teil
gewinnt man ein Bild, wie sich künftig der Schutz gegen Uebm-
'.chwemmung und der maleri che Anblick gestalten wird. ' Nach den
vom Baurat Janz ansgesührten Plänen .und Bildern bleibt ein Teil
m-r Mauer bis zu 45 Zentimeter-Höhe erhallen, die das Eindrin-
g--.n-.oer höchsten bisher verzeichnten Wasserstände verhindern wird,
-rie-e m,t. Deckplatten versehene Mauer bildet längs der Drom-e-

Äants 3U< Sitzgelegenheit' nur die recht überflüssigen
Ritte stucke werden beseitigt, wodurch für Aus- und Einfahrt ein
v-PMtl -ches Hindernis wsgsällt. das Landschastsbild des «egen-

legenden Ufers und des Taunus einen breiter gezeichneten
muymen erhalr und der Ueberblick vom Strom aus nach den Stra-
i'X 9i \^ Wr  wirb . Wie günstig die Entfernung der Mauer
' Nt dem hoyen cisernrn Gmer wir», das läßt sich einwandfrei zwft
.n-.n ^ ranenloo- nnd-Ksifeillor feststellen, wo erst jetzt die architel-
tt-msch- «Ä-onheit der- Rheinallee. Taunusstraße ufw. in ihr Recht

Erliegt kaum mehr einem Zweifel, daß nach Nieder-
.„„>ln>g r.er Mauer Mamz von der Rheinseite wieder einen Ln--

®ic äu Merians Zeiten gewinnen wird. Durch Taxushecken,
ll-ibt' ' Grasf.ocyen und sonstige gärtnerische Zierden wird die-Pro-

gewinnen. — Die. seinerzeit lediglich aus forti-
,'̂ «E«nfchrn Eirunden -errichtete Mauer ging ei-- Mieftsich des

Pm Jahre ,1905 ftfr die Summe von 330 000 Mar? in den
X„  aer Staut über. Die gewonnenen Cifentette allein üb-r-

bd  w ^ tem. Dazu kommen die wertvollen
% h^ r .t ; ; ™Ta U1 tangen Mauer und mehr als 30 Zentner
Äracktm E r (Ca 'l $P* des Silbers Mchkommt. Das
hiine ^Gclegtcn Teste und ein Einblick in dietun« Danz bring- die Ueberzeugung, daß frier
7.‘,r ^lenoeruna geschaffen wird. Wieder einmal wirdaus manchem Saulus ein Paulus werden.
Vr 'eSftSr ' Theater  wird ab 1. April ds. Js . von

„ Ekw?ltuî mn eigene Regie übernommen. Der derzeitige
..-. llcr des Mainzer « tadttheaters, Herr Direktor Island , tritt da-
Uiit ,n das Verhältnis eines festbesoldeten Beamten der Stadt,
yruyer war oas Theater m eigener Regie an den jeweiligen Direk-
-. 1 vergeben . Wie der -oheaterdirektvr , so werden auch -die stün --
..igen Bu.)ncnkräste des Mainzer Theaters zukünftig als Beamte
besoldet werden. — Private Kreise beschäftigen sich jetzt mit dem
.nun der Gründung eines neuen Spiel- und Operetten.Tdeatrrs.

. — RicrstLm. Laut Gemeinderatsbeschluß kommt hier für das
laujenüe Steuerjahr noch ein 7., 8. und S. Ziel Kommunalsteuern
^ ~ Durch eine Haussuchung wurde fcstgestellt, daß

Ylesrge Einwohner in freiem Felde eine ganze Kartoffelmiete
,eenen m,d die Kartoffeln auf einem Wage nach Hause schassten.
->o Ĝ^ sEäbten. Ein hiesiger junger Landwirt im Atter von
•u-taS n '- nt  ^,dl  nachdem er erst vor wenigen Tagen aus

Gefangenschaft zurückgekchrt ist, in einem
--nchlle von Schwermut erhängt.
Wo,̂ ŝ ^? st>ck̂ Der Kraftwagenverkehr Bingcrbrück-Weiler-
u>»>- ^ Nn--Stromberg soll, wie er vor dem Kriege eingerichtetwar, wieder ausgenommen werden.
«ehr ® ’‘c tiff die Moral in unserer Zeit ge'unken ist,' .,1.7,..'."' '̂ raus hervor, daß von 57 im -normen Monat hier vor-

.w , rriiic. n ' 77 T-rtrch viele zugezogene Familien, die
n m.-r . -H "usgewiesm wurden, wird die Wohnungsnothier
t 'i; ,' oriiVhliAi >lich die Stadt veranlaßt sieht, nochmals

" -üwhinmgsnusnahme vorzunchmen.
'wnbrf-*r’-\ ,r„ lrli'-: Montag abend wurde bei dem hiesigen

-i? schwerer Einbruch verübt. Die
ailleii-» "., 7 '' Mark  m bar nebst 28000 Mark in .Kriegs-
alnt .il,.. , nun  verdächtige Personen wurden verhaftet.

Vermischtes.
Bai-'mb- i"rn , «?h!8*-'C®t'‘ ,,„̂ "chdem das nunmehr abgeschlossene
tZtn irl fni  Wohnungsbauten nicht annähernd "hat
werde daß stn Jal r '1  osn" rechrzeitig dafür Vorsorge getroffennen än' 3920 nur  Grund der gesammelten Cxfahrun-
fto Srllf “,"9f un,b Siedlnngsbau mit Zusammenfassung:
~x n.;' ‘ Ueberwindng aller entgegenstehenden
Kllt-r m-rDr- fml ' 2Ii'beit in möglichst großem Ausmaß ge-

« Vorbereitungen sind zunächst für die Be.
vü ! la1Cnv •,u  trc ff fn- Da wegen des 5kohleu-,.ange>̂ nicht daran zu denken ist, gebrannte Zieaeisteine im er-

arer-cken3 Mê ^ 8 ^ ^ beschaffen, und da auch Holz nur in be-
Sichmhmi rfî S r ^ ? otc  wird , kommt hauptsächlich der

"n ländlichen und vorstädtischen Siedlungen in Bo-
'md' lTn.stt̂ q' nm"' Sredlungsge selischaften, Baugenossenschaftenioyst-tze Bauherren sollten sofort mit der Vorbereitung ihrer

swstuiende Jahr beginnen und deren Durchführ-
h-imWiiw ^ (’nflc der zur Stelle geschaffte» Baustoffe, ins-
o-. n>  7 ' "' ü{Jne  Kohlen hergestellt sind, oder nur wenig
Ä̂ dlkn. dÄ ..er Erzeugung verbrauchen, rechtzeitig Nachweisen,
^nart .g georderte Bauten haben Aussicht darauf, -von Reich und

entgegenkommender Weise mit finanzieller Unterstützung
tUĉ r n- TSo es an Lehmbaukundigen und geeigneten

F'stEnsten fehlt, ist die Hilfe des Reichsvsrbandes ziir Förderung
iparchmer Bauweise,c in Berlin in Anspruch zu nehmen. Zu nnter-
lFewen sind hauptsächlich der Lehmsteinbau, der Lehmwellerbau
und Ser Lehmstanepfbau. Die Vorbereitungen, die bereits jetzt !m

Winter getroffen werden können, sind mannigfacher Art. Es emp-
> siehst sich, den Lehm jetzt sofort auszuheben, in kleinen Haufen aus-
s werfen und durchsrieren.z>i lassest. Da der,Frost die Knollen aus-
' cillandsrstPrengt, ist rinr besondere Dürcharbeiiiing.d.cs-Lehms vor

—’ S— -. - ‘ V-. » vv, t)u uivuvn jwu , | u ; uu -uvijc
Beimengungen zu bestitigen. Ist der Lehm nicht unmittelbar aus
der Baustelle zu gewinnen, so kann er in der Zeit angefahren

^ loerhen, in der die -Gespanne in der Landwirtschaft weniz gebraucht
- werden. Weng Schuppen zur Verfügung stehen, kann bei anha!-

tend milder Witterung bereits im Wir.ter mit dem Formen der
. Steine begonnen werden. Diese sind vor Nässe und besonders vor

Frost sorgfältig zu schützen, da andernfalls schwerer Schaden ent¬
stehen kann. Mit den eigentliche» Bauarbeitcn ist möglichst schon

- im März oder April, je nach Witterung, zu beginnen.
^ Saarbrücken. Zentnerweise wird alltäglich deutsches Silber¬

geld, sei es-in den Eisenbahnzügen, besonders der Strecken Köln—
Straß bürg, Frankfurt---Straßluirg ober in Saarbrücken und Um¬
gegend selbst, von den jetzt besonders wachsamen Polizeiheamten
beschlagnahmt, trotz der mannigfaltigsten Tricks, welche die Schie¬
ber beiderlei Geschlechts ersindnngsreich anmenden. Die Ertappten
werden in Saarbrücken dem Sondergericht zugesiihrt.

Der ffafli Geschäftsmann, lieber ein Vorkommnis, das aber
i auch nur in mt eren Tagen möglich war, wird der „Mein - und

Wiedzeitung" -erzählt. Ein Geschäftsmann in Wied erhielt von
elner̂ auswärligen Firma eine S -mdung besonderer Genußmittel.
Dw Sendung mar stark angeschimmelt: ' Der Geschäftsmann ver¬
ständigte stich mit einem Geschäftsfrermde eines Nachbarortes. Er
machte ein Wert.-Postxa?rr mit der verdorbenen Ware, kennzeich¬
nete den Jnhalr außen ersichUich und sandle es an die Adresse seines
C3c chäftsfteundss. Dem Wertpaket erging es, wie -es der Ab¬
sender erhofft hatte. Unterwegs ist es auf irgend- eine Weise
schwunden und der Absender bekam von dem Beförderer den ihm
erstandenen Schaden vergütet.

Dresden. Die bedrohliche 5lrisis im deutschen Zeitungsgewerbe
hatte -die sächsischen Zeitungsoerlegerzu einer außerordentlichen
Versammlung in Dresden -zusnmmengesührt. Nach eingehender
Aussprache, in der die katastrophale Lage vieler Zeitungen fest-
gestelll wurde, wurde eine Entschließung angenommen, ln der fest-
gcstellt wurde, daß die täglich steigenden Betriebskypen aller Art
schon seit Monaten eine Höhe erreicht haben, die sich nur durch eine
erhebliche Erhöhung der Bezugs- und Anzeigenpreise ausgleichen
lasse. Nach dem' Stande der Dinge scheine daher die schleunige Er¬
höhung der Bezugsgebühren um mindestens 50 v. H. und der An-
zeigendebühren um mindestens 25 v. H. unvermeidlich.

Göttingen. Malermeister Gleitze erschoß in einem Raufhandel
den Studiosus Rode aus Dortmund.

München. Ein Ausschuß der Kaffeehäuser, Kleinbühnon,
Varietees und Singspielhallen bittet durch Zeitungsanzeige das
Publikum, von den Forderungen der in den Ausstand getretenen
Musiker Kenntnis zu nehmen. Sie verlangten bei 75  Minuten täg¬
licher Arbeitszeit einen Monatslohn von 480 Mark, bei 110 Minuten
600 Mark und für 188 Minuten täglich 910 Mark im Monat.

„Mein Gold gab ich dem Varcrlnndel" Zn dom Bürgermeister
von Tarnowitz kam ein Mann und klagte darüber, daß er so
dumm gewe en sti, während des Krieges sein ganzes Gold dem
Vastrlande zu opfern. Da erwiderte ihm der Bürgermeister:. „Ihre
Dummheit oder Klugheit wollen wir mal dahingestellt sein lassen,
aber das kann ich Ihnen sagen: Sie sind ein anständiger
Mensch geblieben ." Und das sollte man überall, wo man
darüber redet oder schreibt, immer wieder betonen.
... ,.®ic  Bismarckzigarre. Als einmal eine Abordnung nieder-
fnchsischer Landwirle.unter Führung von Dr. Diederich Hahn dem
greisen Fürsten Bismarck.eineil Huldigungsbesuch in Friedrichsruh
mackste, bot der Fürst jedem seiner Gäste eine Zigarre an. Einer-
der Männer faßte sich ein Herz und sagte dem Fürsten auf Platt¬
deutsch, da wären i-n seinem Dorfe ein paar glühende Bismarckoer-
ehrer, die sich die größte Freude daraus irpachen würden, wenn sie
auch eine von des Fürsten Zigarren rauchen dürften. Run, dann
solle er nur jedem der Getreuen eint mitnehmen, lächelte der Fürst.
Der Gast nahm, soviel er schicklich mit einer Hand greifen konnte,
aber aus deui Hchmwege siet ihm ein, daß er sich da eine schönestiast
aufgebunden hätte, wen» er sein» Waben gerecht verteilen und
keinen der Dorsgenossen zurückfetzen wöllle. In Hambitrg schlich er
sich daher zwischen zwei Zügen zu einem Händler und kaufte eins
ganze Kiste ähnlich aussehender Zigarren. Die Kunde von seinem
Schatz war ihm bei der Anknnsi schon oorausgceilt und alle
Freunde und Nachbarn bewarben sich um eine der kostbaren Zi¬
garren. Er machte seine Gabe aber selten, lieft sich lange bitten»
nahm jedem das große Ehrenwort ab, daß er den anderen nichts
sogen werde, und begnadete so nach und nack das ganze Dorf, was
ihm viel Donk eintrug, bis die Geschichte selbstverständlichheraus¬
kam und sich nun jeder, der seine Bismarckzigarre mit besonderer
Andacht im stillen Kämmerlein geraucht Hane, nachträglich blamiert
vorkam und es dem armen Verteiler der-Gaben-nächtrüg: Der
kam dadurch im ganzen Dorf in Verrtlf und litt -sehr schwer unter
dem Groll der Gemeinde. Da erzählte Dr. Hahn die komische Ge-
ichichte dem Fürsten, und der half seinem unglücklichen Verehrer aus
der Nor. Er schickte ihn> cine ganze Kiste diesmal handschriftlich
beglaubigter „Bismarckzigarren", Und schrieb dazu, seine Dorfge-
nojsen sollten dem Empfänger den Scherz nickst übelnehmen, denn er
habe es  gut gemeint und gezeigt, daß er ei» Man» sei. der in die
Welt passe. Daniit war die Geschick,re rmlürlich aus der Welt ge-
jchafft und wenn je noch einer darauf zurückkam, ci-widerte ihr Held
ihm gewichtig: „Junge, Junge! Fürst Bismarck war der Meimmg,
ich bin ein Mann, der in die Welt paßt."

Die Tierwelt bei Hcchwasfer. Die Hochwasserkatastropheii, wie
wir sie in diesem Winter wieder erleben, sind auch für die Tierwelt
ein großes Unglück. Ein Jäger vom Niederrhein schildert in „St.
Hubertus" die schweren Gesahren, die die schnellsteigonden Strüm-
gewässer seiner Gegend der Tierwelt bringen, und er zeigt, wie
brutale Menschen oft das Werk des entfesselten Elementes vollenden.
Wenn das Wasser steigt, so ragen bald nur »och die höher gelege¬
nen Gebiete wie Inseln aus der wogenden See hervor, und zu ihnen
sucht fick, alles Gelier zu rene». Der-Hase wird in sei,rem Lager von
dem stchgenden Wasser bedroht,-es vertreibt einen Sprung Rehe aus
einem dPchieii Nvhrhorst in den Korbweiden, wilde Kaninchen rut¬
schen höher aus die St-rauchstöcke hinaus. An anderer -Stelle
flüchtet esti Fuchs über den Deich, der im Stromgobüsch nach Mäu¬
sen und Klein vögeln gestöbert hat. Mantwsesel huschen zu trockenen
Platzen, Mäuse' imd' Maulwürfe kommen aus ihren Erdgängen
hervor und werden dem Turmfalken leichte Beute. Ucbet die
ganze Tierwelt kommt eine große-Unruhe. Ein Bolk Rebhühner
drückt sich auf einer kleinen Insel. Das Wasser steigt und plötzlich

' stieben die geängstiglcn Vogel hoch-und falle» weit jenseits des
Dammes in -der Feldmark ein. Ein Fasan nach dem andern streichl
davon, die kleinen Bügel nehme» Abschied von ihrer WinterhLr-
berge, und nur die Wafferoögel bleiben zimächst nach, aber bald
wird auch für sie die Flur zu rief und Nahrungsnot und Deckungo¬
mangel zwingen sie zum Verstreichen. Auf den erhöhten Flüchen
der Wiesengründe lst-ben sich die Hasen gesammelt, drücken sich in
das kurze Gras und erwarten in stoischer Ruhe das 5iomme»de.
Immer zahlreicher werden die vom Grundwaffor nufgescheuchten
Erdwühler. Jesst nahen sich Menschen aus flachen Kähnen mrd
schlagen mit Knüppeln nach den Tieren, die i» ihrer Angst ins
Wasser flüchten und nun dort erschlagen werden. Das war schon
frlshcr so, und heute ist es noch viel schlimmer, denn beute ist das
Wild zum Freigut geivorden, mit dein fast jeder nach Belieben schal¬
ten und walten zu dürfen glaubt. Sind die letzten Oasen in der
großen Wasserwüste verschwunden, so hat sich manches Tierschicksal
erfüllt. Die kleinen Nager, die Spitzmäuse und die Maulwürfe
versuchen zwar ihre letzte Rettung im Schwimmen, aber der weite
Wasserweg zum festen Laude und die eisige Flut ermüden die Tiere
bald so sehr, daß sie in Massen zu Grunde gehen. Das wird ein
Fest für Müvkn und Krähen, die mühelos über der Flut schweben,
schnell herabstoßen und ihre Beute holen.

Reueste Mchrichim.
mz Illanuhstm. 19. Februar. .Die Pfalzzeutrale meldet: Am

17. Februar 'wurde der Ingenieur der B-idischen AnMn- und
Sodasabrik, u. Juch off, wegen,angeblicher Kriegsverbrechen oun
kronräkllrken Kvndarme« nerfiariet. Er wird tebenfalls, ebenso wie

der Srhutzinaim Burger aus Oggersheim, der am 11. Februar aus
dem nämlichen Grunde vor: den Franzöfei: verhafte!-».».che, »ach
Lille adi'räüsporkicn. Aus de,p'gleich.-n Gr'--idr"jiild v-.-hftr s.hon
verhaftet worden« Der Fabrikarbeiter Bögel m Spca r, der
Hilft chutzmann Karl Schneider ans Neuhofen, der 7üLtxnarbeiler
WelscheWeckliitgen, der'  Grubenarbeiter Bcaps uns Lt-helolreini
und der Kästfmann Wilhelm Bender.

' Mz Berlin, . 19. Februar . Aus Holland wird verbreitet,
dnß eine Haager Zeitung eine angeblich demnächst abzu-
fendende deutsche Note veröffentlicht, in der st-rutschfad .» >t-
leilt , daß es zur Abwehr bestiinmter For 'erungen der
Entente - den S t a a i isb ö n t e r .o t t erklären wird . Amt¬
lich wird festgestellt, daß feine derartige deutsche Note zitiert
noch je beabsichtigt War und das; es sich lediglich um eine
frivole Erfindung  handelt.

mz Berlin . 19. Februar . Die Wahl zun: Siudentenpar-
lament ergab an der Berliner stnibersität eine gewaltige
Mehrheit für die nationalen Studenten.

Das Abkommen zur Steigerung der Lstzlettsvrdcrung.
.mz Berlin,  18 . Februar . Wie bekannt, fanden kürz¬

lich in Gegenwart des Reichskanzlers in Essen Br ft-rc-chungen
zwischen den Zechenverdänden Und den Organ !fation-en der
Bergarbeiterüber -die Steigerung der Kohlenforüerlmg statt.
Im Verlanfe der Verhandlungen wurde folgendes A v
ko in MP ft-getroffen : Es sollen wöchentlich 2 - Üeberschichten
gemacht werden . Als Entgelt hierfür erhalten die Nutertag-
Arbeiter 100 Prozent und hie ilebertag -Arbeiirr .50 Prozent
Zuschlag zu den bestehenden Löhnen . ' Außerdem wird den
Bergarbeitern ^ die Üeberschichten leisten, eine Zulage an
Lebensmitteln gewährt . Sie erhalten pro Mann und Monat
12 Kg. Brot unh si Kg. Fett und zwar zu den Preisen der
rationierten Lebensmittel . Das Abkommen tritt am 25. Fe¬
bruar in Kraft und gilt vorläufig drei Wochen bis zum
Ich. März . In etwa 14 Tagen sollen neue 2>srhar:dlungen
über die'Verlängerung des Abkonimens einfeurn . ' Diese Be¬
reitwilligkeit . die Kohlenproduktion durch Leistung ran
Ueberstunden zu steigern , sichert den Bergarbeiter » den Dank
des gsnzen Volkes . Ein Teil der 'mehr gesörherl .n Kohlen
wird zur Erfüllung unserer Verpflichtungen aus i.-em Frie¬
densvertrag benutzt. Die -übrige Wenge wird ' ft-wohl -, der
Industrie wie der Landwirtschaft zu Gute ko,nmen.

Aus einer Ankerredung ml! dem Landrsi 'cl'chastsmiuiftcr.
-mz Berlin,  19 . Februar . Tor Ltmdwrrtschalts-

minister Braun  äußerte. sich einem Mitsrbeitr ' da:- „Be, !.
Tagesblattes " gegenüber wie folgt : Im allgemeinen beurteile
ich die Lage als sehr ernst infolge der sehr zahlreichen Kün¬
digungen , der Erbitterung der Landarbeiterjchaft, des S -chc-i-
terns der -Tarifverhandlungen und der Besetzung von Gütern
mit bewaffneten Baltikumtruppen . ' Für die kommende Be¬
stell- rnrd Erntezeit befürchte ich schlimmere Störungen als
lm Vorjahrs , wenn nicht eine angemessene tarifvertragliche
Vereinbarung zustande kommt. Im allgemeinen ist zwar die
notwendigste Ernülrrung des Landarbeiters durch den Ar¬
beitslohn gesichert, sein Barlohn reicht aber nicht aus;
andererseits muß der Landwirt für alle Bedarfsnüttel und
die wichtigsten Bstrisdsmittel sprunghaft steigend?, Preise
zahlen , während seine Prodnite 'iin Steigen gebunden sind.
Für die Hebung der Produktion ist die Bereitstellung aller
erforderlichen Betriebsmittel und Materiallen unerläßliche
Vorbedingnug . Dis Kohlenablieferung an die Landwirtschaft
und die Industrie konnte ich in letzter Zeit mit Erfolg steigern.
Die Ärbeiterfräge tonnte durch Kollektivarbeitsoerträge gelost
werden . Fxeigewerdsne Arbeitskräfte st rd auf dem -Lande
anzusiedeln unter Individualisierung des - 'Ard?itsnnchweisss.
Landtieferungsverbchnde find in Preußen , in der Bildung be¬
griffen . Die neugefchnsjenen Lande ?ttilturbeyürden sind in
emsiger Tätigkeit . -Nnfer landwirtfchäftiiches Fft.rschüngs-
und Unterrittztswesen muß immer mehr ausgestaltet 'werden.

Die Dokschaft des Prüsidenken Deschancl.
hmz Paris.  16. Februar. -Der Text der Botsckmst des Prä¬

sidenten der Republik an die Kammer ist folgender: Meine Herren
Senatoren, meine Herren Abgeordneten!' -Es gibt keine höhere Be¬
stimmung, als die, Frankreich zu dien.» und i-.e d:r, e- ibn mir
Ihnen noch zu 'dienen.' Sie erachten, daß die-naiim'.ale Einizksir,
die »ns geholfen hat, den Sirieg zu gewinnen, uns auch helfen muß,
den Frieden zu gewinnen. Eie haben mich zum Präfidellien aller
Franzosen gemacht und ich werde es bleiben. Ja diei-er für die Ge¬
schichte Frankreichs und der ganzen Welt pnti acibend-.-n Stunde
würde jedes Aufrühren all der Zwistigkeitene.. Verbrechen grz-.m»
über dem Vaterlande bedeuten. Unsere erste Pflicht ist, vor dem
ganzen Lande unsere diplomatische, militärische, Mrsichastliche und
finanzielle Lage klar und deutlich auszubreite".. Unsere künftige
Politik können wir auf genau gegebenen(--rundst ft en aufbaue.i.
Ich richte daher einen Appell au alte diejenigeni , unserer Ver¬
sammlung, ihre ganze Erfahrung und Weitsichtig!'.':, für diese ernste
und schwere Arbeit bereit zu halten. Wir müiien die Vereinigung
mit allen Völkern, die mit uns für das Recht getämpft haben, fester
schlingen. Wir müssen durch den Völkerbund, der die erste Ga-
rnnric des Friedens ist und durch die strikte Ausführung sämtlicher
Berwagsklauseln-der Welt ein neu« Unheil ersvarcn. Frankreich
will, bah der Vertrag, den Deutschland unterzeichnet hat, auch be¬
folgt wird, und das; es dem Angreifer nicht gelingt, die Früchte der
heroischen Opfer Frankreichs zu nichts zu machen. Unsere Politik
ist eine Angelegenheit eines energischen Willens.

mz Berlin , 20. Februar . (Morgenbiäiier .) lunch einer
Amftendamer Meldung wird aus London  berichtet : Der
Echol ; knnz! er ' erklärte im Unterhaus , daß Groß¬
britannien an Rußland 538 Millionen Pfund Tterling , au
Frankreich -17611 Millionen Pfund , an Italien 470 Millionen
Pfund, an Belgien 86?.•Millionen Pfund und asi dir anderen
Verbündeten 71 Millionen Pfund , also zusw-unen 1666
Milli o » c >i P ( unb o n ©arte  h e n <1,e w ä h r t habe.

Ein deutscher Währungs - und Arbcitsd 'uud der fid)
gegen die -Geldentwertung . Teuerung und Hungersnot richtet
wird , wie der „Bofsifchcn -Zeitung " berichtet wird , dieser Tage
in Stuttgart gegründet werden. In dem. 'ft vgramm des
Bundes heißt es : Wir wollen und wüsten i . da:- Vertrauen
der Welt wieder gewinnen , 6. unsere-' Arbeit ft-eistmrq und
unsere Ausstihr steigern , .3. auf Sie Ciilfuhr dr,.' Genuß - und
Luxusgegenftände oller Art verzichten, 4. b-r.i Nrlieiksfriedon
fordern, 5. die Lohnsrage nuf schiediichem Und fftedlichem
Wege ausj-raqsn . 6. unsere Staatsausgäben mit den Ein¬
nahmen in Einklang bringen.

Die Fälle , in denen die Dänen wählend der 'AbstimunM';
in der ersten Zone .sich WuhlMfLÄsiM oder Wohltzesin-
fluffungen zuschulden kommen ließen, wehren sich van Tag
zu Tag . Der „Berliner Lokalanzeigor" meldet m»S Apen¬
rade : Durch die ungerechte Abstimmung sind eftva 1600
deutsche Bürger in der Stadt des Wahlrechts beraubt worden
und die Stadt hätte eine deutsche Mehrheji gezeigt, wenn die
in der Stadt seit etwa 1915 Wohnende» hätten abstimmen
können.

L§hi§ RachrichieK.
hmz L-ondon, 19. Februar. Der Oberste Seit beschloß m

jetzt ab seine Sitzungen v geheim wie möglich zu halten und ftg,-
Delegation.-zu erlauben, der Presse ivgendwftche In -ft'-umtbu--
zns-ene-.fen. Downing Str »:, allein ist berechtigt, dn Presse t
täglichen Berichte zul'pmmen zu lassen.



Gräfin Latzbergs Enkelin.
Roman von Fr.  Lehne.

(1. Fortsetzung.) Nachdruck verboten.)
Mahnend hob Schwester Ursula die Hand. Cr schüttelte leicht

den Kopf, und mit unendlicher Zärtlichkeit streichelte er das lockig«
Haar des Kindes, das jetzt vor dem Bett kniete und bitterlich weinte.
Cr hatte überlegt, ob er Wonne von seinem Tode sprechen sollte,
und er war zu der lloberzeugung gekomlnen, *c sei das best«, —
dann war sie diesem Schlag gegenüber doch nicht so gänzlich unvor¬
bereitet.

Er wußte ja, mit welch vergötternder Liebe sie an ihm hing.
Und wenn er nicht noch ein Abschiedswort für sie > gehabt hätte,
würde das auf ihr Leben einen liefen -Schatten werfen und ihren
Schmerz noch verzweifelter werden lassen.

Jetzt bog er ihren Kopf zurück und blickte lange in das süß«
Kindergesicht. Seine Lippen bewegten sich leis«, als flüstere er
tausend Segenswünsche. Dann drückte er «inen Kuß auf ihr«
Stirn.

Da übermannte das Kind der Schmerz. Yvonne warf sich un¬
gestüm über den geliebten Vater und legte ihre Wange an die sein«.

Nein, Du lieber Papa , Du sollst nicht sterben. Du sollst noch
bei mir bleiben. Ich habe doch niemand al» Dich, schluchzt« si«.

Da trat Schwester Ursula in lhrsr geräuschlos«» Weis« M ihr
und nahm si- sanft in ihren Arm.

Poonne , vergißt Du, wag Du mir versprochen? Papa nicht
aufregcn. Er soll jetzt schlafen. Und Du gehst auch wieder zu
Bett, es ist schon spät. Morgen in aller Frühe wecke ich Dich. Sag
jetzt Deinem lieben Papa Gute Nacht und komm.

Wonne warf sich vor dem Bett nieder. Laß mich doch bei Dir
bleiben, Papa ! flehte sie. Ich will auch ganz artig sein, kein Wort
mehr jagen, bitte, bitte!

Nein, mein Töchterchen, das geht nicht. Sei vernünftig und
jchlafe jetzt. Gott sei mit Dir, mein geliebtes Kind!

Er küßte sie. Gehorsam stand sie auf. Mit einem herzzer¬
reißenden Blick sah er ihr nach, und es war , als fühle sie feinen
Blick. An der Tür wandte sie sich noch einmal um. als sie die todes-
traurigen Augen des Vaters sah, blieb sie stehen, wollt- zurückeilen,
doch Schwester Ursula ließ es nicht zu.

Draußen vor der Tür traf sie mit dem Arzt zusammen, der
gerade nock)mals nach dem Kranken sehen wollte. Er schüttelte miß¬
billigend den Kopf.

Schwester Ursula —
Herr Doktor, ich tat, was ich mußte, verteidigte sie sich. Sie

brachte das weinende Kind zu Bett und beeilte sich dann, zu denk
ihrer Pflege anvertrauten Kranken zurückzukehren.

Wonne läßt ihren lieben Papa nochmals grüßen! Sie zwang
sich zu einem Lächeln, obgleich ihr -das Herz weh tat in der Er-
innerung an die letzten Minuten. Ihr Beruf hatte es rnit sich ge¬
bracht, daß sie schon öfters Zeugin erschütternder Austritte gewor¬
den war. Doch noch nichts hatte sie so gepackt, wie da» Schicksal
dieses fremden, vornelMen Mannes und seines Töchrcrchens, das
NU » bald verwarft sein würde.

Edgar Latzberg lag mit geschlossenen Augen da. Er nickte nur
schwach, zum Zeichen, daß er Schwester Ursulas Worte gehört.

Dann sagte er nach einer Weile: Schwester, in meiner Brief¬
tasche befinden sich sämtliche Papiere, die für Wonne wichtig sind,
außerdem ein Kuvert mit der Aufschrift: Meinletzter Wille. Ver¬
wahren Sie es gut für mein Kind. Ich habe ja niemand sonst, dem
ich alles anoertrauen kann. — Ich wünsche, daß meine Leiche ver¬
brannt wird. Sie finden Geld fiir alle letzten Ausgaben in meiner
Brieftasche. - Und das Schreiben an meine Mutter —

M« neigte sich über ihn.
Seien Sie ganz ruhig, ich besorge alles. Wonne soll bei mir

bleiben, bis sie geholt wird. BeschwerenSie Ihre Gedanken nicht
mit Sorgen!

Dank! flüsterte er, und dann sprach er nichts nrehr.

Amtliche Bekanntmachungen
ösr Giaöi Hschhsim am Main.

Bckcmnimachung.
Die Maurerarbeiten zur Aufstellung von zwei Benkilbrunnen

in der kirchstraßa und Hintersasse sollen im Subnilssionswege ver¬
geben werden. Angebote sind im Rathause, Zimmer 8 zu machen.
Nähere Information kann bei Maschinenmeister Siegfried im Elek¬
trizitätswerk eingeholt werden.

Hochhcim a.  M ., den 19. Februar 1920.
Der Magistrat.  S . V.: Pisto r.

Bekanntmachung.
In der kommenden Woche gelangen seitens der Stadtgemeinde

Hochheim a. M. folgende Lebensmittel an die Bevölkerung zur
Ausgabe:

Ab Aamsiaa. den 21. Februar lfd. 2s . in den, Verkaufsstellen
für KrarrkennährmittelI . Ehr. Kuitmann, Heinr. Busch Wwe, Gg.
Peter Krim: 1 Paket Zwieback zü 65 Pfg . oder  1 Paket Keks zu
60 Pfg . gegen Vorzeigung der roten Nährmittelkarkenund Kenn¬
zeichnung derselben durch Abschneidcn der linken oberen Ecke.

Wegen Manges an Butter wird für die Kranken- Schmalz
ausgcgsben. Dasselbe gelangt an: Montag, den 23. Febril« lsd.
3s.,' von vormrttözs 11 bis nachwiklWs6 Ahr zur Ausgabe und
za.ar bei der Händlerin Lach. Weckbarih Wwe., Frankfurttrstr. 22,
für den östlichen Stadtteil einschließlich Weiherstraße, bei der
.Händlerin Kath. Jung. Raihausstraße 24, für den zvestlichen Stadt¬
teil einschließlich Kirchstraße, BaßLsiosstraße und Mainweg.

Zur Abgabe gelangt auf dir Abschnitte 1 und 2 der neuen
Fettkarten für Kran!« je Pfund — 1 Pfund Schmalz zum
Preise von 11 Mark. Dir Abschnitte1 und 2 müssen seitens der
Händlerinnen von den- Stammkarten abgetrennt»' gezählt und ge¬
bündelt und im Rathau-se, Zimmer 3 «, zur Kontrolle abgeliefert
-werden.

Diejenigen B-ezugsberechiigien, welche ihre zustehende Fett-
mcnge am Montag nicht abholen, erhalten dieselbe nicht nachge-
licsert und müssen mit ihren Ansprüchen bis zur nächsten Aus¬
gabe, zurücksteyen. Einwickelpapier Wird nicht -gestellt und muß
unbedingt mitgebracht werden.

Am Dienstag, den 24. Februar, von 7.30 bis 12.30 und 2 bis
5 Ahr im -Rathause : 250 Gramm Mar -Wrine zu Mk. 4.80 -gegen
Bortage der Lebensmittelkarten in folgender Reihenfolge:

Von 7.30 bis 8.30 Uhr an die Bewohner der Wiesbadener- u.
Wilhelmstraße, Wintcrgasse, am Weiher, Bahnstrecke und Falken-
bcrg.

' Von 8.30 bis 9,30 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-,
Allee-, Mtsnauer- und Bcchnhofftraße, Byuerngasse, Bilhildis-
straßs, Amnengüßchen, Vurgeff- und Claßmannstraße.

Von 8-30 bis 18.30 Uhr an die Bewohner der Delkenhsimer-,
Edel- und Elisabethenstraße.

Von 10.30 bis 11.30 Uhr an die Bewohner der -Eppsteinstraße,
Erbenheim-erweg, Flörsheimer- und Frankfurterstraße, Friedrichs¬
platz, Gartenstraß«, Elite Gottes und Hintergasie.

Von 11.30 -bis 12.30 Uhr an die Bewohner -der Hochstätte,
"ahn-, Kirch- und KrorMinzenstraße, Laternengasse, Mainweg u.
Mainzerstraß-e.

Von 8 bis 3 Uhr an die Bewohner der Margarethen-, Marzcl-,
MassenHsimer- und Möhlerstraße.

Von 3 bis 4 Uhr an dw Bewohner der Neudorfgasie, Plan.
Rathaus- und Sponheimstraße. , . -*■

Von 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Stein - und Serngasse,
Taunus-, Weiher-, Weißonburger- und Werlrstraß«.

Am O'enskag, den 24. Februar, bei den Bäckern: 250 Gramm
Weizenmehl zu 45 Pfennig geg-m Vorlage und Entwertung der
Brotkarten der laufenden Woche.

Am Mittwoch, den 25. Februar, im -Rathause, Zirmner 3 n:
nachmittags von 2 -bis 5 . Uhr Haferflocken, geringe Ware, per
Pfund 80 -Pfennig , solange Borrat in Mengen bis zu 25 Pfund.

Am Montag, den 23. Februar, werden die Abschnitts Nr . 5
der Lebensmittelkartenfür Graupen und Schnittnudetn A bei den

L«8 nfc die ersten Morgenstunden grauten, hatte ein armes, 1
müb«« Menfchcmherz den letzten Kampf gekämpft.

Es war schon spät am Slbend, als Wonne mit ihrem Begleiter
auf Schloß Burgau ankam. Sie siand noch ganz unter dem Ein¬
druck-des Entsetzlichen, das über sie hereingebrochen. -Sie war wie
belaubt und konnte den Verlust des geliebten Vaters noch nicht
fassen. Die lange Eiscnbahnjahrthatte sie wie im Traum zurück¬
gelegt, Immer nur den einen Gedanken ausspinnend: Du hast Dei¬
nen lieben Papa verloren, Du wirst ihn niemals Wiedersehen.

Und nun sallie sie in wenigen Minuten der Großmutter gcgeu-
überstehen! «

Zagend schritt sie durch die weiten, nur schwach erhellten Korri¬
dore des alten, ehrwürdigen Baues . Sie erschrak fast vor dem
Widerhall ihrer eigenen Schritte.

Jetzt gingen sie durch ein Vorzimmer, das mit steifen, ver¬
schnörkelten Möbeln ungestillt war, und vor einer großen Flügel¬
tür machte Wonnes Begleiter halt. Er klopfte an.

Herein! rief eine tönende Franenftimme, und -gleich danach
stand das .Kind vor seiner Großinutter, der Gräfin Laßberg.

Da sind sie ja, Kroßmann!
Ja , gnädige Gräfin, und hier ist die kleine Komtesse.
Wonne suhlte sich erzittern unter dem forschenden Blick der

hohen Franengcskalt, in dem so gar keine Liebe, keine SLärme lag,
nur ein kaltes Prüfen. Unwillkürlich strichen ihre Hände glättend
an dem schwarzen Kleid herab, damit nicht etwa ein Fättchen An¬
laß zum Tadeln gäbe. Dann bezwang sie ihre Furcht: sie ging auf
die Gräfin zu, streckte die Arme aus und schluchzend kam es von
ihren Lippen: Großmama!

Dach die nahm sie nicht, -wie sie gehasst, tröstend in die Arme.
Flüchtig mir faßt« sie eipe Hand des Kindes.

Du wirst gewiß müde und hungrig nach der Fahr! sein. Gehe
mit Kroßmann nach Deinem Zimmer. Dort wartet Christiane auf
Dick -die Dir Abendbrot gibt und Dich zn Bett bringt!

Die erhobenen Arme des Kindes sanken herab. Wie in ban¬
ger Frage öffneten sich die weichen Kinderlippen, doch kein Wort
brachten sie hervor — nur ein weher Seufzer zitterte darüber hin.

Bringen Sie die Komteß hinüber, Kroßmann, und dann er¬
statten Sie mir Bericht!

Er verneigte sich.
Gute Nacht, Yvonne! sagte die Gräfin und reichte der Enkelin

die Kand, zögernd aber nur und mit einer gewissen liebevwindung!
Gute Nackt, schlafe wohl!,

Schüchtern küßte Wonne die große, kräftige Hand. Gute Nacht,
Großmama! flüsterte sie, immer noch mit dem flehenden, erstaun¬
ten Blick in den großen Augen. Wieder kein Kuß, kein liebevolles
Wort, ohne das sie doch sonst nie zu Bett gegangen war — und ihr
armes Herz begann erst jetzt ganz die Größe ihres Berlufics zu
fühlen. »

Schwester Ursula mar so lieb und gut gewesen, hatte sie geherzt
und geliebkost und mit sanften Worten getröstet. Und die Groß¬
mutter?

Draußen rollten zwei schwere Tränen aus ihren Augen. Kroß¬
mann faßte ihre Hand ganz fest, er fühlte, was in ihr vorgimg, sie
Mt ikmi so leid, und er zürnte seiner Herrin, daß sie so wenig liebe¬
voll zu dem oerwaisten Kinde gewesen mar.

Weine nicht, Wonnchenck Großmama meint es nicht so. Du
-wirst es schon sehen. Sie kann ihre Trauer nicht so zeigen.

Wonne hatte Bertrauen zu dem gutmütig aussehenden Manne.
Großmama sah so böse aus, als ob ich ihr etwas getan hätte!

nreinte sie ängstlich.
Nein, nein, Wonnchen, Du hast ihr nichts getan, entgegnet« er,

das Du besonders betonend. Nun komm nur. Du schläfst schön
und dann ist morgen alles gut.

Christiane, die Kammerfrau der Gräfin, stand wartend an der
Tür von Wonnes Zimmer.

Da haben wir nun die Bescherung, Kroßmnnnl sagte sie
mürrisch.

Pst! machte der und legte den Finger an den Mund. 5)icr in
der Tasche sind Wonnes nötigste Sachen. Der Koffer mit ihren
Kleider̂, steht noch unten. Ich muß gleich wieder zur Gnädigen.

-Händlern eingeveicht. Die Händler liefern die «sb-chnitte am
Mittwoch, den 25. Februar, im Rathause, Zimmer 3 a, zur Be¬
lieferung ab. Tag der Ausgabe, sowie Kopfmenge und Preis wer¬
den später bekannt-gemacht.

Am Mittwoch, den 25. Februar isd. 2s ., bei den Metzgern Ad.
Krone-nb-erg-sr, Will;. Hück,' Äug. Schr-ödter und -Rob. Wolf? 259
Gramm Speck (durchwachsen) zu Mark 3.80 gegen Vortage und
Entwertung der Flcischk-arien.

Die Händler und Bäcker werden ausgrsorLrrt, die noch in
ihrem Besitz befindlichen Säcke der Lebensrnkttelstellebis späte¬
stens Mittwoch, -den 24. ds. Mts . zurückzugeben, andernfalls die¬
selben mit 18 Mark per Stück in Nrchnuna gestellt werden.

ftochheim- a. M ., den 10. Februar 1920.
_Der Magist rat. I . B.: P i st o r.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von holz.

Am nächsten Montag, den 23. Februar, wird geschnittenesHolz
in der Bullenstalion solange Vorrat reicht -ausgegeben.

Der Preis beträgt M. 15. pro Zentner. Bezugsscheine wer¬
den -von morgens 8 Ahr ab an der Stadlkasie abgegeben.

Kochheima. M., den 19. Februar 1920.
Der Magistrat. I . V.: Pi stör.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe der restlichen Zückerkarlen.

Die Zuckerkarten, welche bei der letzten Ausgabe nicht abgeholt
wurden, werden am Samstag , den 21. Februar .1328, vorm. 8 12
Ahr, im Rathaus, Zimmer 11, ausgegeben.

Dieselben müssen bis Montag, den 25. Februar, bei den Händ¬
lern abgeliefert werden, welche die Karben unverzüglichIm Rat¬
haus« zur Belieferung -einreichen.

Ausgabe erfolgt dann sofort. . .
Hochheimn. M-, den 20. Februar 1920.

Der Magistrat. I . V, : P ist .« r.
Oeffentliche Mahnung.

Die 4. Rate Staats - und Gcmelndestcr«rr für das Rechnungs- .
fahr 1910 war bis zum 15. ds. Mts . gesetzlicher Vorsckrift gemäß
zu entrichten. Es ergeht daher an alle rückständige Steuerpflich¬
tigen diese Mahnung mit dem Ansügrn» daß am 26. Februar die
zwangsweise Beitreibung verfügt wird und daß, von diesem Zeit¬
punkt ab die Wollstreckungspebühoen- zu zahlen find. An Zahlung
der noch rückständigen Pacht- und Stciggeldec für Bäume wird
erinnert.

Hochheima. M., 18. Februar 1920.
Der Stadtrechner: Hofmann.

ArrzeigervTeil.

Mem -Verfammlung
Scmvkag. bea 22.  Zebruaf. nachmittags '/,4 W)r.

findet im „Kaiserhof" eine

Versammlung
der Eltern länferer Schulkinder

statt zu der olle christlich denkenden Eltern frcnndlichste'mgcladcn
sind. Herr Rektor Warsdörfer uns Wiesbaden wird
sprechen über den Erlaß hekr. die Efternbeiräke.

Pfarrer Herborn.

Er streichelt« Wonnes kurzes, dickes Gekack.
Gute Nacht, Wonnchen. Morgen kommst Du zu mir, da zc'PS

ich Dir unsere Fohlen. Schlafe gut! sagte er herzlich und entfernte
sich-

Das Kind sah sich rn dem Zimmer um, schüchtern an der Tut
stehen bleibend. Es war ein mäßig großer, sehr hoher Raum, der
durch die dürftige Möblierung noch nüchterner wirkte. Ein Belt
and Waschtisch. Kleiderspind, Bücherregal, eine Kommode, Tisch
und zwei Stühle , alles höchst einfach, das war die ganze Einrich-
rung. Aus dem Tisch stand ein Teller mit einigen belegten Brot¬
scheiben und ein Glas Milch.

Na, komm! Du kannst doch nicht ewig an der Tür stehen blei¬
ben, meinte Christiane. Leg ab und iß!

Als Wanne der Aufforderung nicht gleich folgte, faßte Christi¬
ane sie kurz entschtossen an den Ann und zog sie ins Zimmer.

Sn komm doch und laste Dich nicht erst lange nötigen. Diel
Zeit habe ich nicht.

Doch es war dem Kind« nicht ntöglich, etwas zu genießen:
jeder Bissen schnürte ihm die Kehle zu. Nach langem Zureden trank
es wenigstens das Glas Milch aus. __ '

Sie fühlte sich so verlassen, so unglücklich, daß sie am liebste»
weit sortgelaufen wäre — wohin, war ihr gleich — nur fort aus
diesem düsteren Haus« — am liebsten zurück zur guten Schwcster
lirsula. Und heute war ihr Geburtstag — keiner wußte es wohl
— und wie war er im vorigen Jahre gefeiert morden! Sie seufzte
schmerzlich auf.

Christiane half ihr beim Entkleiden; dann legte sie das Deckbett
über ben zarten Kinderkörper, nahm die Larnpe mit und ging
hinaus. Mit weit offenen Augen lag Wonne in ihrem Bett und
starrte nach dem Fechter.

Papa , lieber, guter Papa, hole mich doch! schluchzte sie. Sie
rief nach ihm, nach Schrnester Ursula, dock) niemand kam. Sie lag
hier so allein, kein Mensch kümmerte sich um sie in ihrer großen
Verlassenheit, und die Erinnerung der vergangenen Tage lastete
schwer auf ihr — inun er noch sah sie den geliebten Daier kalt und .
:ot vor sich liegen.

Draußen heulte der Wind: er verfing sich in den Fensterläden,
daß sie klapperten. Di« Wetterfahne krcarrte, und ein ferner
Donner wurde hörbar. Da war ihr, als ob sich jemand in ihrer»
Zimmer rührte, wie Schrille, die aus sie zukcmwn. Entsetzt richtete
sic sich auf und lauschte. Unheimlich knackte es in den Möbeln und
raschelte es unter ihrem Bett. Mit einem Schrei zog sie die Decke
über sich, und wie ihm Krampf wurde ihr Körper geschüttelt, bis sie
endlich in ihren Tränen einjchlicf. Die überreizten Nerven forder-
ten ihr Recht.

Und das war die erste Nacht im Hause der Großmutter!
Krohmann berichiere der Gräfin von seiner Reise. Sein«

Worte versetzten sie in große Slufregung; auf ihrem Gesicht brann-
tei! rote Flecken, und nervös .ging sie im Zimmer umher.

Er hatte Edgar Laßbergs Brieftasche aus den Tisch gelegt.
.stier sind die Papiere, Frau Gräfin. Der Trauschein des

jungen Herrn Grafen — zuckte die Frau da nicht zufarnmen? —
und hier der Geburts- und Taufschein von 5k'omteß Poonne — und
das Testament.

Gut, gut! sagte sie hastig. Und das andere — wie —?
Die Schwester sagte mir, daß der junge Herr Graf sanft ein¬

geschlafen sei. Sie ist es auch gewesen, der er den Brief diktieri
hat. Todkrank hat man ihn vom Bahnhof in das Hospital gebracht.
Und in den ersten Morgenstunden ist er gestorben. Auf seiner»
Wunsch ist seine Leiche nach Gotha übergesührt worden, um don
verbrannt zu werden..

Seine Stimme zitterte vor Bewegung, nnd in seinen Augen
blinkte es verräterisch. Die Gräfin war tief erblaßt. Sic preßte
die Lippen fest auseinander und trat ans Fenster, ihm den Rücken.
Hukehrend.

Den Llugenblick vergesse ich nicht, solange ich lebe, wie die
kleine Komtesse am Sarge ihres Laiers stand und jammerte. Ec
war herzzerreißend. Auf der Fahrt nach hier hat sie in einem for
geweint. Auch die Schwester sagte: Seiten wohl —

(Forts«! nq folgt.)
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